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abend den 18. Oktober. 
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cHauptmomente der pol 


Mn fſeh rand. 
{ 2 Preußen. 
Berlin, den 14. Oktober. Der Schneider Franz 
Lawaſcheck, deſſen Begräbniß vor 3 Jahren hierſelbſt 
obyehlten wurde, iſt aus Böhmen hierher zum Kriminal⸗ 
Miet gebracht worden. b 
WMesla u, den 13. Oktober. In der zwölften Sitzung 
e prorinzlallandtages wurde die Berathung über die wün⸗ 
h 1 un Abänderungen in der Gemeinde- Ordnung 
ktgeſeß 
Der Anfrag, daß, der Städteordnung entſprechend, 
lellbertreter bis zur Höhe von ½ der ordentlichen 
hl der Gemeindevertreter gewählt werden follen, wurde 
e gegen 36 Stimmen abgelehnt. Der Antrag, zu 
n Wahlformen der Städte» Ordnung zurückzukehren, 
ebenfals mit großer Majorität abgelehnt. 
kauf wurde zur Berathung wegen Abänderung der 
indeorbnung in Bezug auf die ländlichen Ver⸗ 
aiſſe übergegangen. f 
Frage: ob nicht durch einen bei den Kammern ein⸗ 
den Geſetzentwurf die Regelung des ländlichen Kom⸗ 


fuftelenden allgemeinen Normen den Beſchlüſſen der Pro⸗ 
ſaertretung, denen die Genehmigung des Königs hin⸗ 
Hin muß, zu überweiſen fein wird, dergeſtalt, daß dabei 


!odinz die in Folge der veränderten Umſtände und Be⸗ 
D Me als beſtimmt nothwendig erkannten Abänderungen 
1 a Raugefattungen durch die Ausbildung beſonderer Land⸗ 
= dlunde⸗ Ordnungen herbeizuführen find,“ wurde mit 82 
dans Stimmen bejaht. 


I} 


Avefeng in den einzelnen Provinzen nach den darüber 


itiſchen Begebenheiten 

Die Frage, ob es angemeſſen fein wird, den Provinzial⸗ 
Verſammlungen die Feſtſtellung der Grundſätze wegen Rege⸗ 
lung des Stimmrechts in den Landgemeinden zu überlaſſen, 
wurde mit 80 gegen 5 Stimmen bejaht. 

Ferner wurden mit 79 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, daß 
bei der Verſchiedenartigkeit der bezüglichen Verhältniſſe die 
näheren Beſtimmungen bei Einführung einer Gemeinde⸗ 
Vertretung dem Ermeſſen der Provinzjal⸗Verſammlungen 
überlaſſen bleiben ſollen. f 

Die Frage: „ob nicht in den ländlichen Gemeinden, in 
welchen ein Gemeinderath eingeführt wird, zur Wahl des 
Gemeinderathes der Regel nach eine Drei⸗Klaſſen⸗Eintheilung 
der ſtimmberechtigten Wähler nach den Abſtufungen des 
Grundeigenthums eintreten, jedoch die nähere Beſtimmung 
darüber, ob dieſe oder eine andere, den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Klaſſeneintheilung ſtattfinden ſoll, und unter wel⸗ 
chen Modalitäten, der Provinzialvertretung überlaſſen bleiben 


ſoll,“ wurde mit 77 gegen 8 Stimmen bejaht. . 

Der Antrag des Ausſchuſſes, „daß überall, wo ein Ge⸗ 
meinderath eingeführt und ein Wahlſyſtem von drei Klaſſen 
angenommen wird, zwei Dritttheile des Gemeinderaths aus 
den beiden erſten Klaſſen gewählt werden,“ wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. 1515 12880 

Der Antrag des Ausſchuſſes, „daß das Recht der Mit⸗ 
gliedſchaft im Gemeinderathe durch Stellvertreter aus⸗ 
geübt werden dürfe“, wurde durch 71 gegen 14 Stimmen 
zum Beſchluß erhoben, und die Frage: „ſollen dieſe Stelle 
fein 2° wurde 


27 


vertreter in der Regel Gemeindeglieder 
großer Majorität bejaht. 1 RAR; 

Breslau, den 14. Oktober. In der dreizehnten Ple⸗ 
narſitzung des ſchleſiſchen Provinziallandtages ere Igte die 
weitere Berathung über die Gemeindeordnung. Die in der 
Denkſchrift zur Begutachtung geſtellte Frage, ob nicht in 


(39. Jahrgang, Nr. 84.) 


den ländlichen Kommunen die Bildung des Gemeindevor⸗ 
ſtandes durch Ernennung ſeiner Mitglieder von Seiten des 
Staats zu bewirken und demgemäß die Ausübung dieſes Er⸗ 
nennungsrechts auf die Vorſchläge der Ortepolizeibehörde 
den Landräthen mit der Verpflichtung zu vorgängiger An⸗ 
hörung der Gemeinden zu übertragen ſei, wurde verneint, 
dagegen der Antrag eines ländlichen Abgeordneten, daß der 
Gemeindevorſtand nach $. 91 der Gemeindeordnung vom 11. 
März 1850 aus der freien Wahl der Gemeinde hervorgehen 
und der Staatsregierung zur Beſtätigung präſentirt werden 
folle, wurde mit 40 gegen 38 Stimmen angenommen. 
Die vom Ausſchuſſe geſtellten Anträge, daß, ſo weit ſich 
qualiftzirte Perſonen in genügender Auswahl in der erſten 
Klaſſe der Grundbeſitzer (nach der beſchloſſenen Drei⸗Klaſſen⸗ 
Eintheilung) vorfinden, der von der Gemeinde zu präſenti⸗ 
rende Kandidat aus dieſer genommen werden müſſe; daß die 
Mitwirkung und Aufſicht, welche den Gerichtsobrigkeiten 


FR 


0 ein Drittheil oder einen größeren Theil der geſammten 


272 


ein 
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über den proviſoriſchen Fortbeſtand des Lottos zu heftigen 


Der Schlußantrag des Ausſchuſſes, der Landtag man 
den Wunſch ausſprechen, daß den Kreisverttetungen 10 
Recht eingeräumt werde, die Landräthe aus der der Zahl! 
Grundbeſitzer des Kreiſes zur Beſtätigung zu präfentirn 
wurde mit entſchiedener Majorität angenommen. 

Königsberg, den 8. Oktober. Die vor beinahe ein, 
Jahre hier vollzogenen Gemeinderaths⸗Wahlen waren m 
großer Majorität in demokratiſchem Sinne ausgefallen un 
mehrere Gemeinde-Wähler hatten gegen die Giltigkeit dar 
Wahlen Proteſt eingelegt, indem ſie behaupteten, daß Bi 
dem Wahlakte nicht ſtreng nach dem MWahlreglement br; 
fahren worden ſei. Die Regierung trat dieſer Anſicht ki 
und auch das Miniſterium hat nun entſchieden, daß die Gr 
meinderathswahlen zu annulliren und neue Wahlen votzu⸗ 
nehmen ſeien. — Die polizeiliche Schließung der freien 
Gemeinde iſt vom Stadtgerichte beſtaͤtigt und die Unterfuchung 
wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes eröffnet worden, Di 
Gaſtwirthen iſt von der Polizei unter Androhung von Safe 
verboten, Mitgliedern der freien Gemeinde, wenn dum 
mehr als zehn in einem Lokal verſammelt find, Speſſe und 
Trank zu verabreichen. nu 

Königsberg, den 12. Oktober. Der hier verfammelte 
preußiſche Landtag hatte bei Berathung der Abänderung der 
Gemeindeordnung mit einer Majorität von nur zwei Slim: 
men beſchloſſen, daß die Geiſtlichen und Kircjendiener zu 
den direkten Gemeindelaſten und perſönlichen Gemeindeht: 
ſten heranzuziehen ſeien. Auf den Antrag von zwei Diilt: 
theilen ſämmtlicher Deputirten wurde zur Nevifign dis 
Beſchluſſes geſchritten, derſelbe annullirt und mit bedeulits 
der Majorität die Immunität der Geiſtlichen und Kirchen: 
beamten beſchloſſen. 7. 

Baier u. 5 Ua 

München, den 10. Oktober. In der heutigen Sigung 

der Kammer der Abgeordneten kam es bei der Beralhung 


Debatten und es regnete Vorwürfe gegen den Miniſteilſh. 
Man fagte den Miniftern ins Geſicht, daß der Fortbeſand 
des Lottos, eine monſtröſe Abweichung von der Verfaſſung 
fei und daß ſich dieſelben der Verletzung der Verfaffungfäul: | 
dig gemachtz ein Antrag auf Verſetzung des Minſſteruns 
in Anklageſtand werde nur deshalb nicht geſtellt, will bee 
ſelbe bei dem geſetzlichen Umſtande, daß dazu der Bell 
beider Kammern nöthig fei, dennoch erfolglos fein würde. dhe 
Dr. Morgenſtern beſchwor die Kammer, kein Miniſterum IM 
zu unterſtützen, welches die Verfaſſung nicht achtet, welche in, 
ſich an der Unterdrückung Kurheſſens betheiligt hat und ih) 0 
dennoch konſtitutionell nennt. „Lieber eine abſolute Regi Ih 
rung als eine ſolche!“ Der Miniſterpräſident v. d. Pfordtin 0 
ließ ſich durch die Vorwürfe der Linken ziemlich reizen, Lin 1 
vom praktiſchen und idealen Standpunkte, auf welchem nas n 


‚feiner Anſcht die Linke ſtehe, und ſagte Diefer mie sorgt n 


Geſicht, daß von ihren Anſtrebungen keine einige in Er IN 
füllung gehen werde. e 


Mänchen, den 11. Oktober. Bei den am diesjährigen 


6 f - 
ü oberfeſte für langjährige Dienſtzeit auf dem Lande mit 


hdailten betheiligten Dienſtboten war der älteſte 90 Jahre 
lund dient ſeit 74 Jahren bei einer und derſelben Familie. 


iR Geſter reich. 
N Wien, den 12. Oktober. Der Kaifer iſt am 10ten 
1 e nach Galizien abgereiſt, nachdem er voch Vor⸗ 
his ſämmtlichen Miniſtern den Eid nach der neuen 
blesformel abgenommen. In der folgenden Nacht um 
Ihr ift derſelbe auf dem Stationsplage Schönbrunn bei 
Yoppan angelangt und iſt daſelbſt von den Civil: und Mi: 
Ihitbehorden, einer Deputation des ſchleſiſchen Convents 
bes troppauer Gemeinderaths empfangen worden. Nach 
funım Aufenthalt wurde die Reiſe fortgeſetzt. Am 11. Des 
lh Morgens nach 8 Uhr überſchritt der Kaiſer bei Biala 
Me Landesgrenze, beſichtigte in Wadowize eine Infanterie⸗ 
hipade und das Militairſpital und ſetzte die Reiſe nach 
Arakau fort, woſelbſt die Ankunft Nachmittags nach 4 Uhr 
folgte. 
Wine den 12. Oktober. Alois Dotteſio aus Komo 
hard gelen wegen Verbreitung revolutionärer Plakgte, die 
aus ber Schweiz mitgebracht hatte, auf kriegsgerichtliches 
liche wit dem Strange hingerichtet. Ein Anderer wurde 
wü hiſſelben Verbrechens ebenfalls zum Tode verurtheilt, 
boch mit zehnjähriger Feſtungshaft, mit Zwangsarbeit 
Drbunden, begnadigt. 
e Nranfretch. 
Maris, den 12. Oktober. Das Miniſterium hat feine 
i Enllaſſong eingereicht und vom Polizei⸗Präfekten Carlier 
ltd derſelbe Schritt erwartet. Der Grund dazu iſt das 
Haahlgeſez. Man zweifelt nicht, daß die Entlaſſung werde 
genommen werden. 
9 Dem Conſtitutionel zufolge, haben ſich die Sozial⸗De⸗ 
 nfeaten dahin geeinigt, daß in allen Kantons Deputirte 
% want werden, die Departementsweiſe zuſammentreten 
h aus ihrer Mitte Delegirte zu einem Conklave wählen, 


h ches letztere den Kandidaten beſtimmt. 


ie 5 

10 SGraßhrttannien und Irland. 

* London, den 11. Oktober. Donnerſtags früh um 11 
i i kam der Hof vom Landſitz des Grafen Sefton in 


„. küpool an und wurde vom Mayor und den Corporationen 
m li riumphbogen, Freudenſalven und Hurrahs empfan⸗ 
yet Den Enthuſiasmus des Publikums vermochte das ſehr 
ſch (achte Wetter nicht zu dämpfen; die Königin und Prinz 
je Albert dankten zum offenen Wagenfenſter heraus. Eine 
tat Nine Militalt⸗Eskorte begleitete den Zug nach den Docks. 
ad St wurden Adreſſen überreicht und ſehr gnädig von Ihrer 
50 Mfeſtät beantwortet. Ungeachtet der ungünſtigen Wit⸗ 
Bi ng fuhr die Königin an Bord der Dampfjacht „Fairy“ 
rn Docks, eine Strecke von 4 engliſchen Meilen, auf 
mch rauhen Merſey auf und ab. Das Wehen von 
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dreißig Tauſend Flaggen, der Kanonendonner, die Tauſende 
von Sängern und die Muſikbegleitung erhöhten den Eindruck 
des an ſich großartigen Schauſpiels, welches die liverpooler 
Docks bieten. Auf der Landungsbrücke, einer Art von, 
ſchwimmendem Molo, von 500 Fuß Länge und 70 Fuß Breite, 
wo für 2000 Zuſchauer Sitze angebracht waren, hatte man 
einen wunderbaren Anblick; 40 vor Anker liegende Dampfer 
bildeten gegen Weſten einen Halbkreis, der über eine See⸗ 
meile lang war; innerhalb deſſelben wiegte ſich eine Flotille 
von Segelſchiffen, Loolſen, und Rettungsbooten; hinter 
dem Amphitheater von Dampfern hoben ſich Maſtſpitzen 
amerikaniſcher Seeſchiffe; dabei war der Stromrücken von 
den Kähnen, Jollen, Booten und Jachten der Privatzu⸗ 
ſchauer bedeckt, und alle Fahrzeuge, vom größten bis zum 
kleinſten, prangten im ſchönſten Sonntagsſchmuck und 
Jubel wider. Als die Königin ſpäter im Stadthauſe auf 
eine neue Adreſſe für den „ſehr herzlichen Willkomm“ dankte 
und ihre „gerechte Bewunderung“ der großartigen Bauten 
Liberpools ausſprach, ſah man ihr die lebhafteſte Bewegung 
an. Herr Bent der Mayor, wurde nach Ueberreichung der 
Adreſſe aufgefordert niederzuknieen, und ſtand, von der 
Königin zum Ritter geſchlagen, als Sir John Bent, wieder 
auf. Nach einem Gabelfrühſtück reiſte die königliche Fami⸗ 
lie am Nachmittag weiter. Um 6 Uhr kam fie in Warsley⸗ 
Hall, dem Landſitz des Grafen von Ellesmere, bei Man⸗ 
cheſter an. Auf der ganzen Strecke bis Mancheſter bewach⸗ 
len, zur Verhütung von Unglücksfällen, Wächter mit rothen 
Signalflaggen, in kurzer Entfernung von einander, die Eifen⸗ 
bahn. Vom feſtlich beleuchteten und verzierten Bahnhof in 
Mancheſter, wo die Gräfin von Ellesmere mit dem Herzog 
von Wellington die hohen Gäſte empfing, ging die Reiſe 
nach Warsley⸗Hall auf dem Kanal, in einer prächtigen 
Staatsbarke, unter vielen Triumphbogen durch, begleitet 
von den Barken der Regetta-Klubs von Mancheſter und 
Salfort; die Ufer waren zwei engliſche Meilen weit von 
Volksmaſſen beſetzt, darunter auch 5000 Kohlenarbeiter 
mit ihren Familien von den Gütern des Lord Ellesmere. Geſtern 
(Freitags) früh wurde das Wetter ſchön. Nach Mancheſter 
zurück wurde jetzt ein anderer, ebenfalls reich geſchmückter 
Weg eingeſchlagen. Im Peel-Park von Salford präſen⸗ 
titten ſich 80,000 Sonntagsſchulkinder, während der Köni⸗ 
gin in einem prachtvollen Pavillon vom Stadtſchreiber die 
Salforder Adreſſe vorgeleſen und dem Prinzen Albert eine 
Adreſſe, dem Herkommen gemäß, blos überreicht wurde, 
Graf Grey fungirte bei dieſer Ceremonte als Sekretair und 
nahm die Adreſſe in Empfang. Darauf folgte eine Befih: 
tigung der Sonntagsſchule. In Mancheſter ſelbſt wogten 
die Banner wie dichte Aehrenfelder. Bei der Adreß⸗Ueber⸗ 
reichung in der Börſe waren auch einige radikale Parlaments⸗ 


Mitglieder, z. B. Bright, Hindley, Heywood u. 


Er 


In Mancheſter, wie früher in Liverpool, wurden die Adreß⸗ 


Ueberreicher zum Handkuß gelaſſen und der Mayor nieder⸗ 
zuknien aufgefordert, um, mit dem Degen von der Hand 


. we. 


* 


der Königin berührt, als Sir John Potter wieder aufzufteher, 
Dies iſt der dritte Mayor, den die Königin dieſen Sommer 
zum Ritter ſchlug. Der Abend ſchloß mit einer Illumna⸗ 
tion und einem Bankett in Worsley⸗Hall. 
Dane mar k. 

Kopenhagen, den 10. Oktober. Eine Hausſuchung bei 
der hier mit ihren Kindern lebenden Frau des in Böhmen ver⸗ 
hafteten Schneiders Thomatſcheck hat zur Auffindung von 
7000 Bertl. geführt, wodurch wenigſtens die reichliche Hälfte 
des Verluſtes der Lebensaſſekuranzkompagnie (10000 rtlr.) 
gedeckt wird. 


Bermiſchte Rachrichten. 

Breslau, den 14. Okteber. In Folge der von der 
hieſigen Hutmacher⸗Innung beliebten Nichtannahme eines 
jüdiſchen Lehrlings hat ſich unter den jüdiſchen Mitbürgern 
der Vor ſatz ausgeſprochen, keine Hüte von den hieſigen 
chriſtlichen Hutmachern zu kaufen. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt man einen tüchtigen jüdiſchen Hutmacher zu ver⸗ 
anlaſſen ſich hier zu etabliren. 
Mainz, den 10. Oktober. Eine ſchreckliche Kataſtrophe, 
hervorgegangen aus blindem Lärm und wunderbar noch in 
der Zahl der ſo leicht möglichen Opfer beſchränkt, hat geſtern 
Abend unſere Stadt in fieberhafte Aufregung und Trauer 
verſetzt. In dem gedrängt vollen Verſammlungslokale des 
hier tagenden „katholiſchen Vereins Deutſchlands“, welcher 
geſtern Abend ſeine letzte öffentliche Sitzung hielt, verbreitete 
ſich plötzlich, durch ein augenblickliches bedeutendes Auf⸗ 
lodern einer der den Saal erleuchtenden Gasflammen 
hervorgerufen, die Schreckenspoſt, es ſei Feuer ausgebrochen. 
Sogleich entſtand, wie dies zu gehen pflegt, auf der von 
Frauenzimmern erfüllten Gallerie ein Drängen nach dem 
ſchmalen Ausgange, und im Gefolge davon eine Grauen 
erregende Scene. Wie im Schlachtgetümmel ſtürzten 
die von paniſchem Schrecken Gejagten übereinander; 
Hüte, Schmuck und Kleider wurden den Fliehenden vom 
Leibe getiſſen, und leider verloren in dieſem Gedränge, 
fürchterlich zugerichtet, ſechs weibliche Perſonen, darunter 
wei etwa ſechszehnjährige Mädchen, ihr Leben; drei an⸗ 
liegen noch ſchwer verletzt danieder, der vielen leich⸗ 


daß in dem Saale ſelbſt die Meiſten von dem Un⸗ 
glücke, da vor demſelben ſich ereignete, nichts ahnten; 
hätte auch die hier dicht verſammelte Menge derſelbe 
Schrecken ergriffen, ſo wäre nicht abzuſehen, wie groß die 
Zahl der Opfer, wie ſchrecklich die Kataſtrophe geworden, da 
dieſer größte Saal unſerer Stadt, der wohl über 4000 Men⸗ 
ſchen faßt, nur einen einzigen (und dazu, was die herab: 
führende keineswegs ſehr breite Treppe betrifft, höchſt un⸗ 
zweckmäßig eingerichteten) Ausgang hat, in welchen außer⸗ 
dem noch der enge Ausgang der ſehr geräumigen Gallerie 
mündet. Als die Kunde von dem Unglücke dem Biſchofe, 


1336 i g 
Herrn v. Ketteler, zu Ohren kam, ließ derſelbe, ſicher h 


und fomit viel größeres Unheil zu verhüten, das „Groß n 


Gefangenen ſtürzten, deſſen Körper durch die Hör 


Verwundungen gar nicht zu erwähnen. Ein Glück, 


der Abſicht, auf dieſe Art die unzeitige Verbreitung derſelbh 
Gott“ anſtimmen, durch welchen Geſang glücklicher Wi 
der angedeutete Zweck auch in der Hauptſache erreicht wut 

Ein ſchauerlicher Vorfall wird aus dem ſſeil 
ſchen Städtchen Tuſa berichtet. Benleitet von feiner fen 
und ſeinem Bruder trug ein dortiger Bürger die Leiche frin 
Söhnleins zur Kirche, um ſie der ewigen Ruheſtaätte zu ihn 
geben. Der Grabſtein wird gehoben und der treue Bat 
ſteigt unvorſichtigerweiſe ſelbſt mit den theuren Weberreflen 
in die Gruft, wo er augenblicklich als Opfer der angehäuftm 
Stickluft todt hinſank; ihn zu retten, folgt der Bruder in 
dieſem die Gattin; beide erreicht das gleiche Schicksal, un) 
die kaum geöffnete Gruft birgt nun ſtatt einer, vier bischen, 
Alle Mühe der herbeigerufenen Aerzte blieb erfolglos, 9 


a 


Cholera. ER 

Das Königl. Polizei-Präſidium zu Breslau mdt 
unterm 13. Oktober bekannt, daß vom 27. Auguſt d. J. ch 
bis zum 11. Oktober nach und nach 21. Erkrankungeffle an 
der Cholera vorgekommen feien, wovon 13 tödtlih, Vom 
11. bis 13. Okt. Mittags erkrankten 18 Perſonen, davon 
ſtarben 6. Vom 13. bis 14. Okt. Mittags erkrankten 
7 Perſonen, 4 ſtarben. " ‚a 


Graufamfeit. 
Der Commereio de da Plata erzählt ein ſchauderhaftt 
Beiſpiel von der Grauſamkeit des argentiniſchen Genu 
Oribe. Kürzlich ließ er die Einwohner von Cerrito qu eu 
Stiergefecht einladen; als fie erſchienen, ſahen fie den kiltg 
gefangenen Major Tabares mit gefeffelten Händen in die 
Arena führen. Man band ihn an einen Pfahl feſt und mils 
kelte ihn in einen Kiſſenüberzug fo dicht ein, daß nur fel 
Kopf hervorragte. Hierauf trieb man unter Muſik pier doe Nik 
Stiere in die Arena, welche durch die Banderilleros fo fig Al 
gereizt wurden, daß ſie zuletzt ſich alle auf den unglüchſchn 


Stiere an fo vielen Orten durchbohrt wurde, daß er zul 
einem Siebe glich. Das Publikum, welches auf ein ficht Kl 
Stiergefecht nicht vorbereitet geweſen war, wagte feinen Abe 
ſcheu dennoch nicht laut zu erkennen zu geben und ſchſch o 


tiefſtem Entſetzen erfüllt nach Haus. 


Der Dorf ſchul ze. 
(Eine Dorfgeſchichte.) 2 


2 N (Beſchlu ß.) . 
Beim Schein der Lampe erkannte Peter Juſt nul 

mehr die beiden jungen Leute, ſah aber auch mit einel 
Blicke ſogleich den verderblichen Irrthum ein, der di N 
ſchlummernde Geheimniß feines ſchuldbeladenen Gew N 


| u 


t A0 qu Tage gefördert hatte. Er wandte ſich jedoch nur 
N Aa bittern Lächeln an feinen Seelſorger, indem er 


1 I ans 1 75 zu 75 5 ‚find oergeändid); fein 
u Mile geſchehe!“ 
tl Indeß war Otto an ihn herangetreten, zog aus feiner 
0 drache die gefundene Mütze und Brieftaſche heraus 
4 un fragte, indem er beide Gegenſtände dem Greiſe ent- 
tm gen hielt: „Vater Juſt kennt ihr dieſe Sachen?“ 
b Ja“, antwortete jener. 
„Dann“, rief Otto mit zitternder Stimme, dann er⸗ 
5 euch meiner Angſt 1 ſagt mir, wie Ihr zum Be⸗ 
Ich kann es nicht glau⸗ 
5 fr der Vater meines 5 ein — — “ weiter 
it temochte der junge Mann nicht zu ſprechen, fondern 
i sche gitternd den Greis an, deſſen Ausſpruch fein und 
0 fenesthuuern Lenchens Zukunſt für ewig vergiften konnte. 
on En — entgegnete Peter Juſt, indem er auf den 
Pre zu 1900 Zeit; dieſer aber“ — und hier zeigte 
gläubig erhobenem Blick nach oben — „Liefer wird 
. lch madig richten. Bald ſollſt auch Du, mein Sohn, 
I in ber Sache Licht ſehen. — Sohn habe ich Dich ge: 
1 unn und Du ſollſt es werden. Eine abergläubiſche 
1 Brille entfernte Dich von meinem Herzen; derſelbe Aber: 
. Rube ſtrafte mich und wird mich der verdienten Strafe 
in hergeben. Durch jenes abergläubige Vorurtheil ſuchte 
. Ruhe dereinſt zu finden, es führte mich — wenn auch 
10 Af anderen Wegen — zu dem erſehnten Ziele. Denn 
vn l er fühle ich mein bekümmertes Herz erleichtert. Mur 
. Kummer um das Schickſal meines armen Kindes 
lk | meine Seele noch mit zäher Wurzel an dem Ir⸗ 
Min feſt. Doch, ich weiß wie treu und ehrlich Du es 
ihr gemeint. Wenn Du auch die Tochter eines Ent: 
‚Arten vielleicht nicht mehr in Dein Haus als eheliche 
= Ar führen willſt, fo wirft Du fie doch auch gewiß 
igt verlaſſen in ihrem Schmerze und ihrem Unglück. 
J lege vertauensvoll ihr Schickſal in Deine Hände. 
| De treue Herz weiß ja ſtets den beiten Rath.“ 


1 d wolle, hier meine Hand, daß ich Euer Kind halten 
au al wie meinen Augapfel und Niemand ſoll mir das ſüße 
N me: ihre Unſchuld zu ſchützen, e Danke Euch 
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at‘, jubelte Otto — „mag nun geſchehen was 
emporſtreckten und mit hellem Scheine das Feld 15 


der Himmel für Eure Worte, Vater Juſt, ſie ſollen mich 
Alles vergeſſen machen, was ich bisher er duldet, ſeit ich 
von dem Dörfchen, wo meine Liebe weilt, Abſchied neh⸗ 
men mußte. — Aber“ — ſetzte er zögernd hinzu — 
„was wird Lenchen zu dieſer Nachricht ſagen? Wird 
ihr zartes Gemüth den Schlag des Schickſals ertragen 
können? wird ſie das traurige Geſchick ihres Vaters ohne 
Gefährdung des kindlichen Verſtandes erfahren? Soll 
aber dieſes Meiſterſtück der Schöpfung mit untergehen 
im Strudel Eures traurigen Geſchickes? Oder ſoll die 
herrliche Hülle das lebendige Grab ihres ſüßen Seelen⸗ 
lebens werden?“ 

Der erſchütterte Vater bedeckte in ſtummen Schmerze 
ſein Geſicht mit beiden Händen. Hieran hatte der Un⸗ 
glückliche nicht gedacht. Rathlos ſtand er und wankend 
in ſeinem ſchrecklichen Vorſatze, wodurch er Ruhe und 
Vergebung für ſeine Seele zu erkaufen hoffte. Auch Otto 
und Karl ſtanden ſprachlos — eine Gruppe unendlichen 
Schmerzes. Nur die tröſtende Stimme des Pfarrers 
erhob ſich: „Gott wird helfen“ ſprach er und legte trö- 
ſtend die Hand auf das Haupt der tief Betrübten, deren 
feuchtes Auge den Boden anſtarrte. Und Gott half. — 

Unter die Stimme des Donners, der noch den Nacht⸗ 
himmel entlang grollte, miſchte ſich der grauſige Ruf 
„Feuer!“ und wurde tauſendfach durch das Dorfes 
Gaſſen wiederholt. Ein zündender Blitzſtrahl hatte ein 
Haus des Dorfes in Flammen geſetzt. Hoch auf wir⸗ 
belte die Feuerſäule und warf ihr röthliches Licht durch 
das Laub der Bäume über die Dächer der Hütten hinweg. 

Schnell eilten die beiden jungen Leute und Vater Juſt 
zur Rettung, der Pfarrer zur Spendung des Troſtes 
herbei. Das Feuer hatte raſch um ſich gegriffen. Eine 
Mutter mit zwei Kindern rief vergeblich nach Hülfe. 
Peter Juſt und Otto kämpften bald gemeinſchaftlich dem 
wüthenden Elemente Fuß für Fuß das Feld ab. End⸗ 
lich gelang es, die beiden Kinder durch die beiden Män⸗ 
ner dem Flammentode zu entreißen. Jetzt galt es nur 
noch die Rettung der unglücklichen Mutter. Hoch in 


ſeinen Armen hielt Otto das zitternde Weſen, da wü 1 


der Schornftein — eine Staubwolke wirbelte 1 

und als die Flammen wieder ihre vernichtenden Zu igen 
nichtung erleuchteten, ſtand noch hoch und unber el der 
junge Soldat, der bald das dritte gerettete Menſchenleben 


dem verzweifelten Gatten in den Arm legte — von 


Lenchen ſuchte jammernd des andern Tages den Vater. 
Otto brachte ihr deffen Segen. — Bald fand man den 
Unglücklichen unter den Trümmern. Ein herrliches Be⸗ 
gräbniß, dem das ganze Dorf ſich anſchloß, führte ſeine 
Lieben an das Grab, in welchem der reuige Dulder ſeine 
Ruhe finden und das ſeine müden Gebeine umſchließen 
ſollte. Eine ergreifende Rede des Pfarrers ſchloß die 
Feierlichkeit, bei welcher kein Auge thränenleer geblieben. 
Aus dem friſchen Grabe aber ſollten die Knospen neuen 

Glückes für die trauernden Kinder ſprießen, da der Name 
des unglücklichen Greiſes ſtatt mit Fluch, jetzt nur ſegnend 
genannt wurde. Das Geheimniß ſeiner Schuld aber 
bewahrte Otto und ſein geiſtlicher Freund unverbrüchlich. 

Wer jetzt in das Städtchen L. kommt, kann vor der 
Thür eines kleinen weinumrankten Häuschens eine junge 

Mutter von ſeltener Schönheit und Anmuth mit ihren 
beiden blondlockigen Knaben auf dem Schoße beſchäftigt 
ſehen. Dann kömmt wohl gegen Abend ein junger 
huͤbſcher Mann zu ihr, der feine Lippen auf ihren zarten 
Mund und die helle Stirn ihrer Kinder drückt. An einem 
eigenthümlichen Zuge von Schwermuth wird man in dem 
jungen Weibe unſer Lenchen, in dem jungen Manne 
aber den ehemaligen Huſarenwachtmeiſter Otto Grund 
erkennen, der hier mit ſeinem geliebten Weibchen den an— 
ſtändigen Gehalt eines kleinen Aemtchens theilt. Das 
Glück hat fein Füllhorn über den kleinen Hausſtand aus: 
gegoſſen und des Vaters Schuld hat noch nie das kindliche 
Gemüth der ſchönen jungen Frau berührt. 

Otto aber wird gewiß ſeinen Kindern dereinſt lehren, 
wie die ſtumme Sprache des Gewiſſens dennoch die Miſſe⸗ 
that an den Tag zu bringen vermag, wie aber auch der 
Himmel gnädig die Schuld der Eltern von dem unſchul⸗ 

digen Haupte des Kindes abzuwenden verſteht. 


* 


über Obſtbaumzucht 
von 
Häusler. 


Aphorismen 
. S. 
Mit wahrhaft freudiger Rührung ergreife ich die Feder, 
um den Bewohnern des Hirſchberger Kreiſes, ſo wie 


allen Denen, welche dazu beigetragen haben, daß an 
einigen Kommunal: Wegen (an der Lähner Straße hin⸗ 
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ter Grunau, an der Stonsdorfer Straße, bei Straupik 
und bei Arnsdorf) Obſtbaumpflanzungen zu Stande g 
kommen find, und welche dieſelbe in ihren Schütz. 
nommen haben, meinen herzlichſten Dank auszuſprech 
Alles ſteht im freudigſten Wachsthum und nirgend 
ein Frevel vorgekommen! Ein wahrer Jubel für mi 
und Alle, welche das Rützliche und Gute gern fördern 
So iſt denn das alte, mißtrauiſche Vorurtheil, welde Ih 
fo oft bei uns als Vorwand zur Unterlaſſung des Plan dt 
zens von Obſtbäumen an den Straßen gebraucht wid, l 
daß man nämlich an öffentlichen Wegen keine hf t 
bäume pflanzen dürfe, weil fie gewöhnlich von freue ie 
hafter Hand zerſtört würden — dieſes Vorurtheil t \kl 
in unſerm Kreiſe zu meiner und zu aller guten Menſchen '$ 
Freude durch die That widerlegt worden. Ich hege ab ig 
zu meinen lieben Schleſiern überhaupt das Vertrauen, d 
daß fie in der Achtung und Schonung öffentlicher Ur d 
pflanzungen den Bewohnern anderer Gegenden t g 
Deutſchland, wo die Obſtbaumzucht in böchſter Bike ze 
ſteht, z. B. in unſern Nachbarländern, Böhmen, Mih. fit 
ren, Sachſen, fo wie am Main und Rhein, nichtwe⸗ | if 
den nachſtehen, ſondern vielmehr an dem allgemeinen d 
Fortſchritt humaner Bildung ſich betheiligen wollen. Ich h 
freue mich herzlich, daß mein Vertrauen nicht getäufht t 
worden iſt; doch ich wußte es wohl, ein gutes Wort | un 
findet eine gute Statt. Ich wiederhole daher an Mt 

alle, Ihr lieben Freunde des vernünftigen Fortfriti, 
Ihr Aeltern, Lehrer, Grundbeſitzer, Vorgeſetzte, men 
herzliche und inſtändige Bitte: Fahret fort, Euern Sn int 
dern, Dienſtboten und Untergebenen Achtung gegen die on 
an öffentlichen Wegen gepflanzten Obſtbäume einzuprds ig 
gen, und ihnen zu ſagen, daß es eine große und ſchwere f 
Sünde iſt, einen Obſtbaum, der den Mitbrüdem und le 
Schweſtern fo reichlichen Nutzen und fo viel Freude Ni 
bringt, zu beſchädigen oder gar zu vernichten, auf daß n 
unſer liebes Schlefien nicht länger gegen andere Fultiitte 
Länder zurückſtehe, ſondern vielmehr, was es fo ſehr us 
dient und wozu es ſich ſo trefflich eignet, in einen blühen 
den und köſtliche Früchte tragenden Garten verwandt 
werde. Das Obſt wird dann allenthalben feinen güle 

Abſatz und lohnenden Preis haben, wenn derſelbe; 0 in 
nicht fo hoch fein follte, als zu der Zeit, en die ö 
baumpflanzungen noch ſeltner waren. Man bedenke It 
doch, daß noch lange nicht der zehnte Theil der bewohn, fir 
ten Erdoberfläche zum Obſt- oder Weinbau geeignet 0 All 
Man bedenke ferner den mannigfaltigen Verbrauch ki dm 
Obſtes! Zuvörderſt gewährt das friſche Obſt einen al 0 
friſchenden und labenden Genuß, zumal die Aepfel, 94 1 
wenn man nur ihre Tafelreife kennt, den köſtlichen 4 1] 
nuß der Weintrauben für jeden Monat im Jahre er 
ſetzen. Sodann erinnere ich an das Vackobſt, das 0 0 
Jahre lange Dauer hat, und als Medizin, |0 0 1 0 
"Trauicung und Nahrung dient. Welchem Schleſ 1 

1 


enden und find dort ſehr willkommen. Vermehrt 

ie nur fleißig den Obſtbau, erzeugt das Obſt in 
125 es wird ſich dann ſchon in jedem Dorfe ein 
ſſlernehmer finden, der eine Obſtdarre baut, wo das 
1: dh zweckmäßig gebacken und zum einträglichen Han⸗ 
Artikel verwandelt wird. Eben fo gewiß werden 
ih auch Kaufleute finden, welche das Backobſt in 
finde Gegenden, welche wenig oder gar kein Obſt 
chen, ſpediren. Beziehen und verbrauchen wir doch die 
Iofinen, getrocknete Weinbeeren, aus fernen Gegenden 
ia Ostens und Weſtens. Drittens iſt der Verbrauch 
in doſtes als Muß kein geringer. Es iſt wegen feiner 
Daler, wenn es gut bereitet iſt, ein nicht unbedeutender 
Handels: Artikel, welcher in demſelben Verhältniſſe immer 
ſcheender werden wird, je billiger das Obſt wird. Hier 
und vorzüglich die Aepfel zu erwähnen, welche, wenn 
ihr Saft ausgepreßt iſt und dann zu Butterdicke abge: 
dampft wird (um ihn aromatiſch zu machen, kann man 


— 


(te Aepfelbutter geben, die allen, welche an Verſtockung 
nd ap linterleibskrankbeiten leiden, nicht genung zu em⸗ 
fehlen iſt, und die z. B. am Rhein, wo der Obſtbau 
ehr bedeutend iſt, auf das Brot geſtrichen, unſrer aus 
Ruß zubereiteten Butter vorgezogen wird. Ohne 
ſſoch sielen andern nützlichen Anwendungen zu gedenken, 
omme ich viertens zum Verbrauch des Obſtes und vor⸗ 
lich der Apfel zu Eider, zu Wein, dieſem Göttertranke, 
lfm Sorgenbrecher, der aus ihnen außerordlich billig 
Azuſtellen ift, daß ihn auch der Arme genießen und ſich 
mit laben und ſtärken kann. Wie groß kann alſo der 
Jabrauch des Obſtes in Ländern, die keinen Weinbau 
hen, werden, da er ſchon in den Ländern, wo Wein, 
Al Wein wächſt, wie in Frankreich und am Rhein, ſchon 
9 e groß iſt. Darum pflanzet nur ihr 
Aleute und Grundbeſitzer, recht fleißig Obſtbäume, 
Nonders Aepfelbäme, aber beſſere Sorten wie bisher, 
ihr werdet nie wieder, wie es ſonſt wohl vorgekom⸗ 
Hit, wegen allzureichlicher Ernte und zu geringen 
1 Mfg die Obſtbäume ausroden dürfen. Einen Beweis 
f den großen Verbrauch der Aepfel nur allein zu dieſem 
1! lick kann ich Euch aus meiner eigenen Erfahrung ge⸗ 
6 beh. In dem reichen Obſtjahre 1849 habe ich allein 
17 35000 Scheffel Aepfel gekauft und meiſt lauter Wein 
% raus gemacht, und dennoch konnte der Bedarf nur 
& lch befriedigt werden, obgleich der Verbrauch dieſes 
„ pinden und trefflichen Getränkes noch nicht einmal über 
ea Scheſten „ſondern nur über einzelne Kreiſe und 
5 Achenden ausgebreitet iſt. Gewiß! Es wird die Zeit 

| "nen, wo jeder Hausvater, der eine Obſthaum⸗ 


1 
a 


31 


ihm etwas Zimmt oder Citronenſchale zufegen), die köſt⸗ 
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pflanzung beſitzt, ſich ſelbſt ſeinen eigenen Labetrunk be⸗ 
reiten wird. Darum nur friſch daran! Fördert die Obſt⸗ 
baumzucht in unſerm geſegneten Schleſten! Hört nicht 
auf das Wort der Zagenden und Knaufer, welche ſprechen: 
„Ja, wenn wir zu viel Aepfel haben, dann werden ſie 
gar nichts mehr gelten.“ Es wird nimmermehr ſo kom⸗ 
men, glaubt es mir, denn mit der Vermehrung des Obſt⸗ 
baues wächſt auch fort und fort, das iſt gewißlich wahr, 
der Verbrauch des Obſtes. Laſſt ſie nur erſt auf den 
Geſchmack kommen! Das verdummende Brandwein⸗ 
trinken und der Genuß ſo mancher ſcheinbar ſtarken Bier⸗ 
forte wird immermehr abnehmen, es wird dann viel mehr 
heitere, geſündere und vernünftigere Menſchen geben. 
Darum baut Obſt, und vorzüglich Aepfel, aber beſſere 
und tragbarere Sorten als bisher. Wir ſind in der 
neuſten Zeit ſo reich an vortrefflichen und viel tragbareren 
Aepfel- und Birnſorten geworden, daß es unverzeihlich iſt, 
keine neuen und beſſeren Sorten zu pflanzen, ſondern 
immer nur die alten und veralteten zu wiederholen, die 
ſchon der ſelige Großvater und Urgroßvater gepflanzt 
hat. Jede gute Baumſchule iſt geeignet, dieſem noth⸗ 
wendigen Bedürfniſſe abzuhelfen. Man kultivire nur 
neben ſeinem Tafelobſt fleißig Peppins, Renneten, 
Winter⸗ und Dauer-Aepfel. Auf dieſe Weiſe werden 
wir vom Auslande Geld für unſere Produkte erwerben, 
und nur auf dieſem Wege wächſt der Nationalreichthum. 


Der Herbſt naht und mit ihm die Zeit der Obſtbaum⸗ 
pflanzung. Daß dieſe häufig noch nicht zweckmäßig aus⸗ 
geführt wird, möchte wohl Niemand in Abrede ſtellen. 
Iſt nun auch dieſe Angelegenheit für den Sachkenner 
nichts neues, ſo kann ſie doch, wie gewiß Jedermann 
einräumen wird, um ihrer Nützlichkeit und Wichtigkeit 
willen behufs allgemeiner Belehrung nicht genug öffent⸗ 
lich beſprochen werden. Ich erlaube mir daher, einige 
praktiſche Aphorismen zur Sprache zu bringen. 

Für den Apfelbaum grabe man am beſten zum Herbſte, 
indem man die obere humusreiche Schicht Erde auf die 
eine Seite und die tiefere Schicht auf die andre Seite 
wirft, ein rundes Loch von mindeſtens 3 Fuß Durch⸗ 
meſſer und 2 bis 3 Fuß Tiefe. Die größere Tiefe der 
Ba umlöcher iſt deshalb nothwendig, damit die Wurzeln 
des jungen Baumes lockere Erde finden, namentlich zur 
Bildung der neuen jungen Wurzeln, die er vorerſt treiben 
muß. Das ſo aufgegrabene Loch laſſe man den Winter 
über liegen und gebe es den Einwirkungen des Froſtes 
und der Witterung preis, und pflanze dann zum Fruͤhjahr. 
Dies Verfahren, das an und für ſich ſchon von großem 
Nutzen iſt, wird namentlich für das Gebirge zu empfeh 
ſein. Man kann dann im Frühjahr die Bäume vor dem 
Pflanzen beſchneiden und ihnen die gewünſchte Form ge⸗ 
ben. Aber ſelbſt im Herbſte kann man, zumal im flachen 
Lande, weniger freilich im Gebirge, wo man leicht vom 


Froſt ereilt wird, forglos pflanzen, nur muß man, 
wenn es irgend angeht, die Löcher 4 bis 6 Wochen früher 
und wie oben angegeben iſt, machen, um die Erde durch 
die Einwirkung der Atmosphäre zu verbeſſern. 

Bei der Anpflanzung im Herbſte ſchneide man dem 
jungen Obſtbaume auch nicht einen einzigen Zweig ab, 
fondern man laſſe fie ihm alle, denn er hat ja nicht die 
geringſten Mittel, die ihm durch das Beſchneiden beige⸗ 
brachte Wunde zu heilen. Der abgeſchnittene Zweig iſt 
gerade zur Erhaltung des Baumes im Winter nothwen⸗ 
dig. Das Beſchneiden der jungen Obſtbäume bei der 
Herbſtpflanzung hat, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, 
bei einem darauf folgenden ſtrengen Winter das Erfrieren 
der jungen Pflanzen zur Folge. Anders iſt es mit den 
Wurzeln, namentlich mit den größeren und denen, die 
beim Herausmachen beſchädigt worden find. Dieſe müſ⸗ 
ſen, jedoch nicht kürzer als das Baumloch es erlaubt, mit 
einem feinen ſcharfen Meſſer beſchnitten werden, damit 
der Schnitt ganz glatt und ohne Faſern werde, und zwar 
ſtets von der innern Wurzelkrone angefangen ſchräge nach 

außen, ſo daß die Schnittwunde beim Setzen faſt auf die 
Erde zu liegen kommt. Ein Schnitt, welcher oben zu 
liegen käme, würde zur Fäulniß der Wurzel Veranlaſſung 
geben, während der auf der Erde aufliegende Schnitt 
Gallus anſetzt und daraus die nothwendigen neuen Wur⸗ 
zeln treibt. f 

Das Setzen oder Pflanzen der jungen Bäume geſchieht 
am beſten auf folgende Weiſe. Man werfe die humus⸗ 
reiche obere Schicht Erde mit dem Raſen, wenn welcher 
vorhanden war, unten in das zubereitete Loch, ſo hoch, 
daß der junge Baum nicht tiefer, als er früher geſtanden 
hat, zu ſtehen kommt; ſchlage nun einen Pfahl von min⸗ 
deſtens 9 Fuß Länge in die Mitte des Baumloches, nehme 
den nach obiger Angabe vorbereiteten Baum, ſetze ihn an 
den Pfahl und binde ihn ganz loſe daran; hierauf bedecke 
man die Wurzeln mit der noch übrig gebliebenen Erde, 
welche man ganz locker machen muß, jedoch nur zur 


reichlichen Hälfte, ſo daß das Loch nicht ganz voll Erde 


werde. Iſt dies geſchehen, ſo gieße man zwei Kannen 
Waſſer darauf, fülle das Loch nun vollends mit lockerer 
Erde und gieße noch zwei Kannen Waſſer darauf, ſo 
daß die ganze Erde zu Schlamm wird. Auf dieſe Weiſe 
legt ſich die Erde allenthalben freiwillig an die Wurzeln 
an. Zuletzt bringt man noch 8 Zoll hoͤher, als die Ilm: 
gebung iſt, lockere Erde um den Baum, und läßt dieſen 
vorerſt nur ganz locker an den Pfahl gebunden, damit er 
der ſich ſetzenden Erde folgen kann. Dieſes Einſchlemmen 
der jungen Bäume iſt nicht genug zu empfehlen. Das 
Anwachſen und Gedeihen geht außerordentlich freudig 
von ſtatten, und man kann mit Zuverſicht erwarten, daß, 
wenn die jungen Pflanzen nur geſund ſind, keine einzige 


(Re bſt Beilage.) 
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mit glaubt man für das Gedeihen des angepflanzten Dh " 
baumes genug gethan zu haben. Kommt der gnädig 
himmliſche Vater nicht mit einem erquickenden Regen, 
mag er verkümmern. IE das nicht ein grauſames unh 
undankbares Verfahren gegen den Baum, der uns fir 
jede ihm erwieſene Wohlthat mit Nahrung und herrlicher 
Erquickung dankbar beſchenkt? 19 


Wenn aber beſſere und tragbarere Dbftbaumforten 
immer mehr und mehr zum Nutzen Aller verbreitet werden 
ſollen, ſo iſt es nicht genung, bloß gute Lehren zugebm 
und ermunternde Aufforderungen zu erlaſſen; vielmde 
geht mein Streben dahin, auch durch die That nlklid 
zu werden. Ich habe daher ſchon längſt eine gioße 
Menge oben bezeichneter neuerer und beſſerer Dbfforten 
in meiner Baumſchule kultivirt und fahre unabläſſh fort, 
nicht bloß die neueſten, ſondern nur die beſten und trage 
barſten Sorten anzuſchaffen. Ich bin daher ſchon ſeht 
im Stande, ſehr viele edle Sorten in kräftigen ud 
gedeihlichen Exemplaren in großer Menge wahl 
namentlich Aepfelbbäume. Ich bin aber auch beit, 
Anpflanzungen im Hirſchberger Kreiſe und in dem | 
denſelben grenzenden Schönauer und Löwenberger Külſe 
dadurch zu erleichtern, daß ich mich dabei betheiligt: 
Um nun den Obſtbau zu fördern und beſſere Sorten zu 
verbreiten, erbiete ich mich, für die drei genannten kreiſe 
Obſtbäume zu Anpflanzungen an den Kommunal⸗Wegen, 
zu Privat-Anlagen, zu Obſtplantagen auf Lehden und 
alten Rändern, wo ſich der Boden dazu eignet, in gü., 
edlen, ſehr tragbaren Sorten unter folgenden Bion 
ungen zu einem billigen Preiſe zu liefern. 0 % 

1. Ich liefere die Bäume zu einem billigen Preſe, 
ohne ſofortige Bezahlung zu verlangen. Ich ſtunde viell 
mehr den Betrag derſelben und rechne nur 4 Prokelt N 
Zinſen, welche dem Kapital zugeſchrieben werden, und ’ 
zwar fo lange bis ich aus dem Ertrage der von den ale 
pflanzten Bäumen getragenen Früchte bezahlt bin, WM 
rauf die Bäume ohne alle Anſprüche von meiner Seite den ö 
Grundeigenthümer gehören. Doch ſoll es Jedem, N00 
ſelben auch frei ſtehen, ſich durch Bezahlung des klau 7 
Kapitals nebſt Zinſen zu jeder Zeit in den pollen Beſſ d 
zu ſetzen. Dagegen giebt mir der Grumdbefiger von 
Tage der Anpflanzung ab für ſich und ſeine Nacfong 
ein gerichtlich ausgefertigtes Inſtrument über das mit“ 
Procent zu verzinſende Kapital und verpfändet mit I 
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Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


Beilage zu Nr. 84 des 


— 


S 


nume mit der Bedingung, daß er und fein Nachfolger 
gane Aufſicht darüber führen und auf keine Weiſe 
Faden daran entſtehen laſſen. Sie dürfen aber auch 
Mhtüber die ganze Anpflanzung verfügen oder fie auf⸗ 
fen, bis fie ſich durch Zahlung des Kapitals nebſt 
fen in den vollen Beſitz derſelben geſetzt haben. 
Der Grundeigenthümer hat zu der Anpflanzung 
n Bäume Pfähle von 14 Fuß Länge zu liefern, und bei 
ie u Anpflanzung ſelbſt für einen ſachkundigen Arbeiter 
egr. und für einen Handlanger oder Gehilfen, den 
Abeſorgt, das Arbeitslohn zu zahlen. 
Ich werde mich recht ſehr freuen, wenn recht viele 
rumdbefiger unſrer Gegend auf mein gewiß gut ge⸗ 
itintes Anerbieten eingehen. Dadurch könnte auf eine 
lahte und billige Weiſe fo manche jetzt wüſte liegende 
kalle, fo manche ſich dazu eignende Wieſe und fo viele 
Wege mit blühenden und ſchöne edle Früchte bringenden 
Bäumen beſetzt werden, mit Bäumen, denen nicht, wie 
ieh gewöhnlich, die alte, Schatten und den Boden 
unfruchtbar machende Form der Obſtbäume aufge⸗ 
bungen wird, ſondern die ihren natürlichen Wuchs be⸗ 
alten und pyramidenförmig in die Höhe ſtreben. Ich 
din ehr gern bereit, allenthalben zu helfen und die 
m Anleitungen dazu zu geben. Ich werde auch 
Mens das Nöthige darüber öffentlich zur Sprach 


. 
C. S. Häusler. 


% 
6 


gen. 


wi Si F 
Das Krels⸗Kurrenden⸗Blatt des Königl. Landrath⸗Amtes 
Ü irſchberg, Nr. 41, enthält folgende Veröffentlichung: 
15 „In Folge hoher Verfügung des Königlichen Minifterii 
1 „des Innern ift mir für die Zeit, während welcher der 
önſgliche Landrath Herr von Grävenitz von feinem 
Amte fern fein wird, die Verwaltung des Landraths⸗ 
Amtes hieſigen Kreiſes übertragen worden, was ich hier⸗ 
ch bekannt mache, indem ich zugleich die Hoffnung 
ſpreche, daß die Behörden und Eingeſeſſenen des 
Iceiſes das Vertrauen, das ſie dem Herrn v. Grävenig 
fee haben, auch mir für die Dauer meines Hier⸗ 
ius zuwenden werden.“ ce p 
Hirſchberg, den 16. Oktober 1851, 
N v. Stülpnagel, 
Negierungs = Affeffor. 
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. Mfenttihe Gerichts⸗Verhandlungen 
W in Hirſchberg.“ 5 


wie er im freien Felde auf Störche ſchoß. Sein Jagdgewehr 
wurde ihm durch den ihn anhaltenden Forſtbeamten abgepfän⸗ 
det. Der Angeklagte gab zu, geſchoſſen, aber keinen Storch 
getroffen zu häben, was auch durch die Zeugen beftätigt wurde. 
Der Koͤnigl. Staatsanwalt erachtete hiernach die Anklage für 
begründet, und beantragte den Weiß zu 8 Tagen Gefängniß 
und zur Confiskation des Jagdgewehres zu verürtheilen. Der 
Gerichtshof erkannte auf eine Atägige Gefaͤngnißſtrafe, im 
übrigen aber nach dem geſtellten Antrage. 

2. Der Maurergeſell Friedrich Feiſt aus Seidorf iſt wegen 
vorfäglicher Körperverletzung und Beſchadigung fremden Ei⸗ 
genthums angeklagt. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, daß er 
im Mai d. J. in der Nacht auf der Seidorfer Dorfſtraße ei⸗ 
nen dortigen Weber arg gemißhandelt und blutig geſchlagen, 
und ihm zugleich die Kleider zerriſſen habe. Der Angeklagte 
beſtritt dies, behauptete vielmehr, ſelbſt von dem Verletzten 
angegriffen und geſchlagen worden zu ſein, auch ſei derſelbe 
nicht, wie in der Anklage behauptet worden, acht Tage krank 
geweſen, ſondern den folgenden Tag auf dune Men IE BROANGeh, 
Von den erfchienenen Zeugen hatte der eine geſehen, w ſich 
die Beiden umfaßt gehalten, von andern wurde bekundet, daß 
der Verletzte bald nach jenem Auftritt blutend und mit zerriſ⸗ 
ſenen Kleidern nach Hauſe gegangen. Ein dritter Zeuge war 
durch einen Huͤlferuf aus dem Schlafe geweckt worden, und 

atte, als er aus dem Hauſe eilte, geſehen, wie zwei Menſchen 
ch umfaßt hielten, der eine jedoch bei ſeinem Rufen ſchnell 
fortlief, der Verletzte aber auf ihn zukam, ſtark blutete, und 


ſich über die erlittenen Mißhandlungen beklagte. Der Ver⸗ 


legte ſelbſt war im Termine nicht erſchienen. Der Königliche 
Staatsanwalt beantragte daher, da zu erwarten, daß durch 
die Ausſage des Letztern die Schuld des Angeklagten ſich klar 
herausſtellen wuͤrde, die Sache zu vertagen, und zum neuen 
Termin den heut ausgebliebenen Zeugen vorzuladen. Der Ge⸗ 
richtshof beſchloß die Vertagung. nz 
3. Der Kretſchambeſitzer Johann Ehrenfried Kleinert 
von Ketſchdorf iſt wegen theils vollendeten, theils verſuchten 
Betruges in Anklage verfegt. Derſelbe iſt bereits 11 mal e 
minell beſtraft und zwar mehrfach wegen Diebſtahls und 
truͤgereien. Am Sten Januar 1850 war der Angeklagte dem 
Schmiedeberger Boten zwiſchen Warmbrunn und Erdmann 
dorf begegnet; als der Bote an ada if 
er demſelben, und fragte, ob er einen Brief verloren, er habe 
einen gefunden, es ſei in demſelben ein Doppellouisd’or, Der 
Bote verneinte dies, ging aber auf den Vorſchlag des Klei⸗ 
nert, den Fund zu theilen, ein, und zahlte demſelben gegen 
Empfangnahme des Goldſtuͤckes 5 rtlr. 20 far, heraus. In 
Schmiedeberg erfuhr der Bote daß er betrogen, da das Gold⸗ 
ſtuͤck nur einen Werth von 3 pf. habe. Kleinert wiederholte 
den Verſuch nochmals, zu betrugen. Er begegnete zwiſchen 
Hirſchberg und Erdmannsdorf einem alten Manne, fand eben⸗ 
falls wieder einen Brief mit einem Doppellouisd'or, 18 5 
nach, ob der Mann Geld dei ſich habe, und bot ihm die Hälfte 
des Gewinnes an. Dieſer war jedoch klüger, zeigte in Erd⸗ 


mannsdorf die Sache an, nachdem er gehört, daß Kleinert 


unterweges einer Frau gleichfalls auf dieſe Weiſe habe da 
Geld aneh een wollen, und der Angeklagte wurde Pete 


Bei dieſer Gelegenheit wurden ihm noch 6 Stück ſorgfäß f 


verpackte und verſteckte meſſingne Spielmarken abgenommen, 
Kleinert läugnete dieſe Betrügereien vollftändig ab, Er bes 
hauptete zur Zeit des erſten Betrugs gar nicht in hi 1 d e⸗ 
gend geweſen zu fein, es müßten ihn die Betrogenen daher 
verkannt haben. Dem Angeklagten würden hierauf die Aus⸗ 
ſagen der von ihm vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen vorge⸗ 


- 


leſen, woraus hervorging, daß dieſelben nicht bekundeten, daß 
Kleinert am 8. Januar 1850 in Striegau geweſen ſei. Da⸗ 
egen erkannte der Schmiedeber er Rolke und deſſen Sohn, 


ſo wie der alte Mann den Kleinert auf das Beſtimmteſte 


wieder, und erzählten umftändlich alle dabei vorgefallenen 
Thatſachen. Der Königl. Staatsanwalt hielt hierdurch die 
Vergehen für erwieſen, und beantragte den Kleinert wegen 
des erſten Betruges zu 1Urtlr. 15 fgr. Geldſtrafe oder zu 
15 Tagen Gefängniß, wegen des verſuchten Betruges aber, 
welcher unter die Herrſchaft des in dieſen Beſtimmungen viel 
ſtrengeren Strafgeſetzbuchs fällt, zu einjährigem Gefaͤngniß, 
300 til, Geldſtrafe oder 4 Monat Gefängniß zu verurtheilen, 
demſelbelben die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte nach 
ausgeſtandener Strafe auf ein Jahr zu unterfagen, und naͤchſt⸗ 
dem ein Jahr unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. Der Ange⸗ 
klagte verharrte jedoch bei ſeinem Laͤugnen. Er wurde nach 
den Anträgen der 5 Staatsanwaltſchaft, verurtheilet, 
meldete aber ſofort die Appellation an. 

4, Die unverehl. Joh. Beate Ulbrich, welche bereits we⸗ 
gen Diebstahls beſtraft, hatte einer Haͤuslersfrau daſelbſt ein 
Paar Schuhe entwendet und war deshalb wegen wiederholten 
Diebſtahls angeklagt. Sie geſtand den Diebſtahls ein und 
wurde zu 6 Monat Gefängnſß, Verluſt der Ehrenrechte auf 
ein Jahr und nachheriger Poltzeiaufſicht, nach den Anträgen 
der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft verurtheilt. 

5. Der Häusler Chriſtian Gottlieb Linke von Maiwaldau, 


welcher im Lohn des Dominii ſtand, hatte von den Dominial⸗ 


den eine Garbe Gerſte entwendet und ift deshalb wegen 
Diebſtayl an Getreide angeklagt. Der Angeklagte, der wegen 
deſſelben Vergehens bereits fruͤher einmal beſtraft worden, 
behauptete, es ſein keine Garbe, ſondern „Nachreche“ geweſen. 
Der als Zeuge erſchienene dortige Amtmann beſtaͤttigte dies, 
aber auch, daß Linke nicht berechtigt geweſen, ſich dieſe Nach⸗ 
reche anzueignen. Er wurde zu 4 Monat Gefängniß, Verluſt 


der Ehrenrechte auf ein Jahr und zu nachheriger einjähriger 
Polſzelaafſicht verurtheilt, der Koͤnigl. Agde walt Parte 


eine 8 monatliche Gefängnißſtrafe beantragt. 

6. Der Häusler Carl Bräuer aus Giersdorf hatte feinem 
Urbeitögeber beim Dreſchen aus der Scheuer, im September 
d. J., ungefähre 1 Metze Roggen entwendet, welchen er in die 
Taſchen feiner Jacke verborgen und dieſe feiner Frau zum 
Megtragen übergeben hatte. Der Angeklagte geſtand fein 
Vergehen ein und wurde nach dem Antrage der Koͤnfgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zu 3 Monat Gefaͤngniß, zum Verluſt der Ehren⸗ 
rechte auf ein Jahr und naͤchſtdem zu einjährigen Polizeſauf⸗ 
ſicht verurtheilt. 


7. Der Bierbrauergeſelle Johann Friedrich Gollin aus 
Doberſgal bei Groffen war im September d. J. in Hermsdorf 
als legitimations⸗ und arbeitslos verhaftet worden; es ergab 

en ſchon mehrfach wegen Bettelns und Vagabon⸗ 


birens beſtraft und ſich wiederum feit dem 4. Auguſt herumge⸗ 


Rt 


teienen habe. Der Angeklagte geftand dies zu, behauptete 


aber nicht gebettelt, ſondern von den Meiſtergroſchen gelebt 
zu haben. Er wurde zu einmonatlichem Gefaͤngniß und nach⸗ 
heriger Unterbringung in einem Beſſerungshauſe verurtheilt. 

8. In gleicher Weiſe wurde der Bäckergeſell Eduard Höhne 
von Görſſtz beſtraft, welcher geftändlich ſich 3 Wochen legi⸗ 
timationds und arbeitslos im Lande umhergetrieben hatte und 
zu Warmbrunn aufgegriffen worden war. 0 

9. Zu Lomnitz waren der Buchdrucker Johann Adolph Ru⸗ 
dolyh und der Kattundrucker Friedrich Hantke, beide von 
Breslau, beim Betteln ergriffen worden. Beide waren legiti⸗ 
mationslos, wurden verhaftet und gegen fie Anklage wegen 
Vagabondirens und Bettelns erhoben. Die Angeklagten be⸗ 
haupteten erſt 2 Tage vor ihrer Verhaftung Breslau verlaſ⸗ 
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fen zu haben und gaben jeder einen beſtimmten Zwe ® 
Reife an, Rudolph wollte in Hermsdorf u. oe im 8 
kommen ſuchen, Hantke dagegen ſich von einer bemittelg 
Verwandten in Schmiedeberg eine Unterftügung erbitten, 

Königl. Staatsanwalt hielt die Angeklagten mit Rückſicht! 
ihr fruͤheres Leben, welches nach Auskunft ihrer Orlsbeh N 
ein ſehr unordentliches geweſen, für ſchuldig und beantr 


Rn 
af 
1 
Ide 

10 Der Oekonom Michael Katz aus Schoͤnlanke ift mag | 1 
Verfaͤlſchung eines Reſſepaſſes angeklagt. Er war hier au, 9h 
gehalten worden, weil in feinem Reiſepaß in der Ueberſchriſtz J 
„gültig auf 3 Monat“, aus der Drei eine Neun gemacht wo | 
den wer. Die Behauptung des Angeklagten, dieſe Nenderun At 
ſei von den Ortsgerichten feiner Heimath bewirkt worden, En 
hatte ſich als unwahr erwieſen. Derſelbe verſicherte demo: Ins 
geachtet, daß er die Verfaͤlſchung nicht vorgenommen, Der 0 
Koͤnigl. Staatsanwalt wies auf das na 
Angabe hin und beantragte, den is wegen dis gt: 
dachten Vergehens zu einwoͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe zu vet: 
urtheilen. Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Anfragen. 


Dankſag un g. 
4762. Verſpätet. Er 

Allen denjenigen verehrten Freunden und Verwandte 
welche bei der Beerdigung meines einzigen Sohnes; 
Wilhelm Hoffmann zu Petersdorf, am 27. vorigen 
Monats, in meiner Abweſenheit fo viele Beweiſe un 
eheuchelter Theilnahme an den Tag gelegt haben, ag 
ch hierdurch meinen geruhrten und herzlichen Dank. An; 
mentlich den Wohlloͤblichen Herren aun dein 
welche ihm die letzte Ehre erwieſen, und feine ſihſſce] IN 
Huͤlle an feine letzte Ruheſtätte trugen, fo wie den wer-] 
ehrten Herren Sängern, welche ihn durch ihren fei, |Ü 
lichen Geſang im Hauſe ſo wie am Grabe noch im Tode 
ehrten, und allen lieben Freunden und Verwanden N 


Kuguftin Sof 2 
Am einjährigen Todestage a 


4735, j 
meines geliebten Gatten, 5 
. 8 des 1 | 10 
Züchnermeiſter Gottlob Weiß e 
Wohl iſt ein truͤbes Jahr dahingeſchwunden, 
Seit Dich die Erde deckt, Du treues Herz; INS 
Du haft dort unten Ruh gefunden 14 
Und biſt geheilt von allem Erden Schmerz. 0 
0 


Hirſchberg, den 18. Oktober 1851. 


N Kirchliche Nachrichten. 

tswoche des Herrn Paſtor prim. Heuckel 
(vom 1 9. bis 25. Octbr. 185). 

A 18. Sonnt. u. Trin. Weston e u. Wochen⸗ 
bommunionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
tachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
e Getra ut. ? 

birſchberg. Den 13. Octbr. Chriſtian Gottlieb Grimmig, 
Mio, u, Seiler in Kunnersdorf, mit Chriſtiane Beate Kambach. — 
n . Saal. Julius Robert Tſchorn, Häusler in Grunau, mit 
Ie Erneſtine Wilhelmine Demuth. — Iggſ. Ernſt Wilhelm 
Schwarzer, Häusler in Grunau, mit Igfr. Johanne Friederike 


Schmiedeberg. Den 12. Octbr. Friedrich Eduard Kuhnt, 
ung Fürkarb., mit Erneſtine Mathilde Böhmelt in Hohenwieſe. — 
ih Eat Heinrich Kützler, Kutſcher, mit Chriſtiane Beate Zingler 
„ I Reüdorf. — Carl Strocke, Inw. in Hohenmiefe, mit Johanne 
Caroline Jochmann daſelbſt. 
G5 n erg. Den 13. Octbr. Herr Müllermeiſter Louis 
di gfr. Henriette Ender. . 
Bolkenbhain. Den 12. Oct. Carl Hoffmann, Nagelſchmied⸗ 
meißee, mit der verwittw. Frau Schuhmachermſtr. Louiſe Emilie 
Winkler, geb. Demack. — Johann Carl Neugebauer, Inw. zu 
Sgchweinhaus, mit Marie Roſine Fritſche. — Den 14. Samuel 
„ Mulgott Nitſchke, Freihäusler u. Maurer zu Nieder⸗Würgsdorf, 
n Ehrſiane Pauline Reichſtein. — Friedrich Auguſt Göthert, 
nne Johanne Chriſtiane Friederike Nier. — Den 15. Herr 
ham Heinrich Adolph Scheuermann, Königl. Kreis⸗Secretair 
e, mit Jungfrau Pauline Ottilie Ida Reimann, Pflegetochter 
Nö berſtorbenen Gaſthofbeſitzer Herrn Wittwer. 
i e boxen. 
Hieſchberg. Den 29. Septbr. Frau Papiermacher Welche, 


ard Heinrich. 
Ffunnersborf. Den 22. Sept, Frau Papiermacher Seeger, 
„Bertha Emma Ida. 


1 Hotſchdorf. Den 28. Septbr. Frau Tiſchlermſtr. Menzel, 
e, Aline Emma. a 

A Echtida u. Den 21. Septbr. Frau Schullehrer Appelt, e. S., 
duch Wilhelm Reinhold. 


J. hauline Marie Auguſte. — Den 7. Frau Zimmergeſ. Breiter, 
— Den 8. Frau Kaufm. Wegner, e. T. — Frau Fabrik⸗ 
| ibemann, e. ©. 

Sl dreiffenberg. Frau Gaſtwirth Döring, e. S. — Frau 
Ha Renner, T. ; 5 
„Lolken hahn. Den 29. Sepibr. Frau Freibauergutsbeſitzer 
ö di zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 1. Octbr. Die Frau 
A herſchaftl. Schäfer Bettermann zu Wieſau, e. T. — Denß. 
i Feu teigärtner Walter zu Ober ⸗Wolmsdorf, e. S. — Den 7. 
el Bötichermſtr. Hülſe, e. T. — Den 13. Die Frau der herr⸗ 
Ballen Revier-Förfter Herrn Zobel zu Ober⸗Hohendorf, e. ©. 


N ! ®Geftorben 
hi unnersdorf. Den 9, Octbr. Carl Heinrich, Sohn des 
Al Rücker, 1 J. 6 F. 8 

0 dne Den 1, Octbr. Johanne Friederike geb. Schubert, 
„ ian des Inw. Siegert, 37 J. : 

m im Miebeberg. Den 6. Oct. Emma Agnes Hedwig Laurg 
g, Tochter des Ober⸗Amtmann Herrn Seidel, 6 M. 3 F. 


ee Den 3, Octbr. Frau Tagearb. Stahn, e. 
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Neuſchweinitz. Den 8. Octbr. Friederike Florentine Agnes, 
Tochter des Handelsmann Herrn Lachmann. i ; 

Greiffenberg. Den 14. Octbr. Johann Auguſt Seewald, 
Hutmachermſtr., 57 J. — Pauline Anna, Tochter des Schuh⸗ 
machermſtr. Berner, 4 M. 8 J. — Paul Max, Sohn des Kauf⸗ 
mann Herrn Rodius, 7 W. 

Goldberg. Den 2. Oct. Ernſt Moritz, Sohn des Tagearb. 
Emler, 15 J. 7 M. — Den 7. Johann Paul Julius Wiener, 
Kürſchnermeiſter, 39 J. 9 M. 13 T. 

Bolkenhain. Den 7. Octbr. Wittwe Suſanne Böhm, ged. 
Steinig, Auszüglerin zu Wieſau, 74 J. — Den 14. Witt we 
Marie Eliſabeth Böhm, geb. Rudolph, Inw. zu Ober⸗Würgs⸗ 
dorf, 74 J. 5 M. 12 T. 

Hohes Alter. 

Steinſeiffen. Den 28 Septbr. Johann Gottlieb Vogt, 
Häusler, 85 J. 2 M. 17 T. 

7 d ĩ ]⁰ðV'v:ꝛ . 8 ar 
Berichtigung. 

In der Verbindungs⸗Anzeige Nr. 4677 in vor. Nr. d. B. iſt vor 
dem Worte „vollzogene“ das Wörtchen „geſtern“ einzuſchalten. 

In Nr. 82 d. B. ſoll es bei den Getrauten zu Greiffenberg ſtatt 
Septbr. „Oetbr.“, ſtatt Hänig „Hähnchen“, heißen; ſowie 
bei Hrn. Moritz Trautmann der Datum „den 8. Oetbr.“ und 
der Vorname „Wilhelm“ hinzuzufügen, auch ſoll es eben⸗ 
daſelbſt ſtatt Dresden „Dreßde“, und nicht Greiffenberg ſondern 
„O ber-Wieſa“ heißen. 


Konzert | 
zu geben beabfichtigt, zu deſſen Beſuch hierdurch ergebenſt 
eingeladen wird. 

Das Programm wird ſpaͤter veröffentlicht. 


Subſeriptions⸗Billets à 10 far. find in der Expedition 


des Boten zu haben. Clara von Mühlbach. 


4739, Sonntag und Dienſtag 8 
Vorſtellungen in der geheimen egyptiſchen 

Jaber eee 

zu Schmiedeberg im Saale des ſchwarzen Roß 

Anfang 7 Uhr. a j 

Profeſſor Defer aus Meißen. 
4742 Verein zur Beförderung der Muſik. | 
Die bereits durch 11 Jahre beſtandenen Vereins⸗Conzerte 
werden auch in der Winterzeit 18 unter den früheren 


Bedingungen fortgeſetzt. Wir machen hierauf aufmerkſam 
und bemerken, daß das bekannte Buch zur Einzeichnung der 


Subferibenten vorgelegt wird. 

Hirſchberg, den 15, Oktober 1851. Si 

Das Direktor iu m. a 

Der Tſchiedel' ſche Geſangverein beginnt 

Uebungen 5 BR 
Montag, den 20. Oktober c., Abends 7 Uh 
dem Saale des Gaſthofes zu den 3 Bergen. 
Beitritts⸗Anmeldungen find bei dem Vereins⸗Dirigente 
anzubringen. Hirſchberg, den 13. Oktober 18581. 

Der Wld r ſt an d. 
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, Frauen = Verein. 

Auch in dieſem Jahre wenden wir uns mit der ergebenen 
Bitte an alle geehrten Mitglieder und Wohlthaͤter des 
Frauen⸗Vereins, die demſelben freundlichſt zugedachten Weih⸗ 
nachtsgeſchenke für arme Kinder den Vorſteherinnen fo fruͤh 
als moͤglich zukommen laſſen zu wollen Da alle Sorten 


von Kleidungsſtuͤcken für Knaben und Mädchen angefertigt 


werden, koͤnnen wir auch jeden Stoff zweckmäßig anwenden, 
und wird uns die kleinſte Gabe willkommen ſein, beſtehe 
dieſelbe in Geld, neuen oder gebrauchten Gegenſtaͤnden. 
Eine große Anzahl armer Schulkinder hofft auf eine Weih⸗ 
nachtsfreude; doch kann in dieſem Jahre die Vereinskaſſe 
keine fo erhebliche Summe wie früher zu Diefem Zwecke ver⸗ 
wenden, da ſich die Ausgaben durch die nun ins Leben ge⸗ 
tretene Hauswirthſchaft bedeutend vermehrt haben. Zu glei» 
cher Zeit erſuchen wir alle Vereinsmitglieder ſo wie alle 
ſich dafür Intereſſirenden die neue Einrichtung gefaͤlligſt 
in Augenſchein zu nehmen. Es iſt ein ganz angenehmer An⸗ 
blick die jungen Mädchen auf eine Weiſe beſchäftigt zu ſe⸗ 
hen, welche ihnen ihr ſpaͤteres Fortkommen erleichtern wird; 
Hirſchberg, den 15. Oktober 1851. 


Der Vorſtand des Frauen ⸗ Vereins. 


Der Sparverein 


4764. 


bedarf nachbenannte Victualien und werden Lieferer gebeten, 


1 75 Waarenproben nebſt Preisbeſtimmung gefaͤlligſt abzu⸗ 
geben: 


ür Hirſe ( 163 rtl. ; 
Dr Bogen f ) rtl )) bei Hrn. Kaufm. Anders, 


Reiß (verſt. 195 #5) bei Hrn. Kaufm. Liebig, 


Oel (87 rtl.) 
Erbsen Get tl) bei Hen. Goldarb. Lundt, 
Kartoffeln (106 rtl.) bei Hen. Horndrechslermſtr. Hanne, 
Ae 55 29700 bei Unterzeichnetem. 
Hirſchberg, den 16. Oktober 1851. 

Groß man u. 


u“ 


„ u u un 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 
42 EEE e Verkauf. 
EEE Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
- Die den Johann Wilhelm Braſe ſchen Erben gehören: 
den Grundſtuͤcke, namentlich: 
die Dreſchgartnerſtelle ſub Nr. 28 zu Haaſel, gericht⸗ 
lich auf 300 Rtlr., 5 
i ex 


8 fan ſub Nr. 34 zu Haaſel, gerichtlich auf 
N r., 


5 a as Grundſtück ſub Nr. 61 zu Haaſel, mit geringem 


Forſt, Kalkſteinbruch und Kalkofen, nebſt Wohn⸗ und 
Nebengebäuden, Ofen und Gebäude gerichtlich nach dem 

Material⸗Werthe auf 4823 Rtlr. geſchaͤtzt, 
der Kalkbrennereibetrieb aber mit Rückſicht auch auf den 
Kalkbruch bei dem Freſgarten Nr. 34 auf 39,960 Relr. ka⸗ 
pitaliſiet, find zur freiwilligen Subhaſtation geſtellt und 
ſteht der einzige Bietungstermn ar 

am 24. März 1552, Vormittag 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt an. 


Die Taxen und Verkaufsbedingungen find in unſerer 


Regiſtratur einzuſehen. 


antreten. 


Auktionen. vr 

4724. In dem hiefigen Koͤnigl. Landwehr⸗Zeugha 
Donnerſtag den 23. 9 2 0 
Vormittags von 7 Uhr ab, 
mehrere Hundert ausgetragene Bekleidungsſtücke, als M 
Waffenröͤcke, Montirungen, Mützen, Stiefeln ze. offen) 
an den Meiftbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, h 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen wet In. 
Hirſchberg, den 14. Oktober 1851. 8 
Königl. 2. Bataillon (Hirfchberg) 7. Landw. ⸗g 


4745. Auction. 
Den 22. d. M. wird Vormittags um 10 Uhr 

gem Rathhauſe ein leichter Plauwagen gegen gli 

Bezahlung verfteigert: 

Schoͤnau, den 13. Oktober 1851. 

C. Muͤller. Auctions⸗Commi 


verpachten. 
ch t u n 60 
Zur Verpachtung der zur Generals Major um 


theilungen wird ein anderweiter Termin auf 
Mittwoch den 22. d. M. Vormittags 9 Uhr 
auf den zu verpachtenden Ackerſtücken ſelbſt angeſt 
Pen en werden dazu eingeladen. 4 
irſchberg, den 16. Oktober 1851. 1 
v. Muͤnſtermann, Rechts⸗Anwalt und Notar. 0 


4710. Die wohleingerichtete und rentirende Oel ſchlaͤge 
nebft Raffinerie⸗ Vorrichtung in der e 1 
müllerſchen Beſitzung, beabſichtige ich an einen 
Paͤchter zu verpachten. i 
Die Lage des Grundſtücks an einer belebten Stra 
Gelegenheit bei gutem Fabrikat den Abſatz wie bish 
Einzelnen zu erzielen. NR 
Darauf Reflektirende wollen ſich gefäligit 
wenden. Hertzog, Lohgerber 
Hirſchberg den 15. Oktober 1851. Vu 


4586. Auf dem Dominio Riemberg, Wee d 
Kreiſes, iſt das Brau und Branntwein Urbar oft 
verpachten, und konnen Kautionsfähige die Pachtun 


4588. Die in meinem 
befindliche 


i Pachtgeſu ch. 

4740. Eine Bäckerei oder Schankwirthſchaft, 
it ob 10 der sa oder auf Rem Dane BER 
kautionsfaͤhigen Pächter zu pachten geſucht. 1 
1 5 dem öder Herrn Theidel in Bolkanpa 
erfahren. 2 


Dankſa gungen. 
4743. Dem löblichen Schloffer- Mittel zu a 
eich 1 88 eee ie Sn i 
erzlichſten Dank. Schreiberhau den 11. October 
5 Die Schloſer⸗Wittwe Beate Bättnei 


} Dan k. 
u Gott in Augenblicken der Noth Hilfe ſendet, fo 
ihre freilich vor Allem Ihm, aber auch den menſchlichen 
lern der innige Dank. In Folge eines eingeklemmten 
s befand ſich vor 5 Wochen meine Frau in der groͤß⸗ 
desgefahr; aus dieſer hat fie die Allmachtshand Gottes 
ch die geſchickten Haͤnde mehrerer Aerzte errettet. Herr 
Scholtz aus Hermsdorf und Herr Wundarzt Iter 
Teller aus Petersdorf, vollzogen an der Leidenden 
u glöcklichfte Operation, und gewaͤhrten ihr die ſorgfaͤl⸗ 


den wiedergeſchenkt 
ch halte mich daher für verpflichtet hierdurch öffentlich 
genannten Herren Aerzten, ſo wie auch dem Herrn Bar⸗ 
in Kuhnert von hier, fuͤr ſeine treue Muͤhe und Abwar⸗ 
fung der Kranken, meinen tiefgefühlten Dank auszuſprechen, 
Möſchend, daß Gott Sie reichlich belohnen, Ihre ausge⸗ 
te Geſchicklichkeit noch an vielen Kranken fegnen, und 
Shen das laͤngſte Leben ſchenken möge. 5 
Biersdorf den 15. Oktober 1851. 
15 x Chriſtian Anders, Häusler. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 2 
An, Das juͤngſt angezeigte dritte Auswandererſchiff nach 
Venezuelg 0 den 20. Oktober von Hamburg ab und koͤn⸗ 
en zu demfelben Paſſagiere nicht mehr angenommen werden. 
Ideſſ können jedoch Aufnahme finden in dem vierten Aus⸗ 
m bondererſchiff, welches fpäteftens 


dun 30. November von Hamburg nach Venezue'a 


abſegelt. Fleißige, nuͤchterne Ackerbauer werden fort: 
a Mahn unter den erleichterndſten Bedingungen 
Defüttert , doch ift baldige Anmeldung nöthig. Diefe kann 
Aſeſchehen bei den Herren Agenten J. C. G. Eſchrich in 
Alenberg, Buchhändler Graveur in Neiſſe, Buchhändler 
offmann in Striegau, Kaufmann A. Lom nitz in Beuthen 
Ober⸗ Schl, Kunſthändler Matthis in Schmiedeberg, 
chbaͤndler Nofenthal in Hirſchberg, Kaufmann Moritz 
uttke in Neumarkt, fo wie bei 

Carl Friedrich Appun, Buchhaͤndler in Bunzlau. 


Bekanntmachung. f 

ktwoch den 22. Oktober c., Vormittags 10 Uhr, wird 

fogenannte Katzenzahl⸗Teich auf dem Dom. 

klach befindlich, gefiſcht, und fellen die erhaltenen 
e (uur Karpfen), daſelbſt ſofort verkauft werden. 

E. Thiede, Rentmeiſter. 

nowitz den 18. Oktober 1851. 


„ Böswillige Verläumder haben aus teufliſcher Rache 
einem gemeinen Verbrecher geſtempelt, und meine, 
Ausſage baſirte Verhaftung als Sieges⸗ und 

10 meines endlichen Unterganges in Nr. 30 d. Bl. 
Hl icht. Auf der Seite diefer Verläumder und An: 

bin eh die Beweisführung, fie iſt bodenlos, wie jeder 
10 Ale der von mir, und meiner vierjährigen Wirkſam⸗ 
/ a wahrhaft aufrichtiges Zeugniß giebt, es 

a ich den Ref. in obiger Nr. d. Bl. hiermit auffordere, 
ſlendlich mit feinen Beweisgründen hervorzutreten, be⸗ 
an dr daß es demſelben nicht gelingen wird, auf einem 

b Wege, den ich ſpaͤter, wie das überhaupt gegen mich 
ö in lagene Verfahren, bekannt machen werde, mich un⸗ 

c zu machen. Schildau, den 15. Oktober 1851. 
N Schoͤnbrunn, Lehrer, 
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ige Pflege. Geneſen und geheilt iſt meine Frau mir und 


4767. Aufgefordert durch mehrere Freunde und Goͤnner der 
Kunſt, habe ich mein Attelier für den Unterricht in der 
Malerei und im Zeichnen eroͤffnet; verbinde damit, das Ma⸗ 
len und Aufnehmen nach der Natur, zu lehren. 

Bieljährige Erfahrung, und ein Reichthum von Skizzen 
und Studien, ſetzen mich in den Stand, den Anforderungen 
meiner Schuler hinreichend Genüge leiften zu können. 

Atteſte eines hohen Miniſterii des Cultus und des Unter- 
richts der Koͤnigl. Akademie der Künſte zu Berlin, über meine 
Befaͤhigung, liegen zur gefaͤlligen Einſicht bei mir vor. 

Die näheren Bedingungen find in meiner Wohnung, Korn⸗ 
laube beim Deſtillateur Cohn zu erfahren. 

W. Bennecke, 
Potrait⸗, Landſchafts- und Marine-Maler. 


An die Mitglieder der Heiraths-Ausſteuer⸗ 
4749. Kaſſe zu Friedeberg a. Q. 


Da der Verein im ſteten Wachſen iſt und unter Kurzem 
die Vollzahl von 1300 Mitgliedern erreicht fein duͤrfte, To 
nehmen wir nach Beiſpiel und Erfahrung andrer dergleichen 
Vereine mit Sicherheit an, daß unter Jahresfriſt 150 und 
noch mehr Heirathsfälle vorkommen werden, folglich find 
mindeſtens woͤchentlich 3 Prämien auszuzahlen, dieſe Zah⸗ 
lungen ſollen aber von uns puͤnktlich geſchehen. — 

Auch wollen wir den Beſchluß vom 1. September c. mit⸗ 
theilen, daß allwoͤchentlich nicht mehr als hoͤchſtens zwei 
Beiträge erhoben werden ſollen, damit glauben wir nach 
folgender Berechnung allwoͤchentlich aus dem Reſervefond 
eine Praͤmie zu zahlen und den Mitgliedern damit eine 
Freiſteuer bieten zu koͤnnen. F 

An 150 Ausſteuern hatten wir * 

1., an 30 Perfonen 7 des Prämienbetrages, zuf, 1990 rtl. 
0 2 7 2 = 


2. 2 3 3 2 00 = 

„ 75 l 5 =. 1800 = 

A. 30 HE Pi 5 = 2400 = 

5. =: 30 2 755 2 = = 7 3000 2 

150 Perſonen erhielten an Geſammtbetrage 9000 rtl. 

1300 Mitgl. zahlen jährlich a 8 rtl. 10400 rel, Er 

Hiervon gehen die Verwaltungs: R > 
koſten aa 1000 rtl. 
Dem Reſervefond . 400 = 

1400 rtl. 
9000 rtl. 


Das Curatorium der Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe 
zu Friedeberg a. S. 


4727. Geſehafts⸗ Eröffnung. 25 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich am hieſigen Platze am Markt im Motel du Roi, 
meine 
Bande, Putz⸗, Poſamentier⸗, Knopf⸗Waaren⸗ 
und Strickgarn⸗Handlung 
eröffnet habe. 7 . 
Burch perfönlich gemachte Einkäufe in der Leipziger „ 
die noͤthige Sachkenntniß, ſo wie durch direkte Beziehung 
aus den beften Fabriken, bin ich in den Stand geſetzt, g 
an mein Etabliſſement zu machenden Anfprücken au gen 5 
Ich werde beſonders durch Neellität und billige aber feſte 
Preiſe bemüht ſein, mir das Vertrauen des hieſigen und 
auswärtigen geehrten Publikums zu erwerben und zu erhalten. 
Löwenberg im Oktober 1851. N 
G. Warſchauer. 
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4603. Alle Sorten Hauben fertigt und waſcht, fo wie 4768. Guts Verkauf! 
Tuͤcher desgleichen Unterzeichnete Auch naht dieſelbe andere Meine dienſtlichen Berhältniffe und meine dadurch h 
Gegenſtaͤnde und bittet um Beſchaͤftfgung. dingte Abweſenheit beſtimmen mich, mein im Schon 


Verwittwete Ermrich 3 Kreiſe, im ſchleſiſchen Rieſengebirge und in der Na 
wohnhaft bei dem Faͤrbermeiſter Hen. Fiebig. ſchaft von Erdmannsdorf und Fiſchbach gelegenes Rüth 


Verkaufs Anzeigen. darüber bei meinem Bevollmächtigten Inſpektor Mär 

4721. Wegen Ortsveränderung iſt das Haus No. 141 zu in Günterwis bei Trebnitz auf ſchriftliche oder mund 
Arnsdorf aus freier Hand zu verkaufen. Es befindet ſich Anfragen erfahren, und der Amtmann Kirio th zu 
dabei ein Obſtgarten von / Morgen Flachen Inhalt. waldau ift angewieſen die Localitäten auf Erfordern zu gel 
Näheres bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt. Carl Exner. Nur reelle Selbſtkäufer erhalten die gewuͤnſchte Aust 


; ; 5 Glienicke bei Potsdam, den 15. Oktober 1851. lei 

4753. Eine auf hollaͤndiſche Art gut gebaute Wind⸗ „ 
mühle iſt wegen Veränderung bald mit ganz ſolider Ans Emanuel Gotthardt Graf Schaffgotſch, Hi 
zahlung zu verkaufen. Das Nöhere ift zu erfahren bei dem Königlicher Schloßhauptmannn von Brian kön! 
Eigenthuͤmer H. Weigel im Neukretſcham dienſtthuender Kammerherr am Hofe Sr. Kong 5 
zu Dreſchburg bei Kupferberg. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen. th 
TNT XXXKXXXXX XX 1725. Verkaufs Anzeigen. uin 
2 4004. Haus⸗Verk auf. * Eine zweigängige Windmühle, mit einem zweſſtockign vi 


Das in Schmiedeberg fub Nr. 367 belegene, ganz 3 Wohnhauſe, I Morgen gutem Acker, vollſtaͤndigem Jm | 
maſſive Haus nebſt Zubehoͤr, welches ſich zu jedem * tarium und guter vortheilhafter Lage, iſt ſofort zu verkauft. 
Geſchäft vortheilhaft eignet, ift fofort aus freier Hand, % Desgleichen ein Muͤhlen⸗Roßwerk, mit Mahle und 

* ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. * Spiggang, welches ſich des geringen Raumes wegen, den es 
* Das Nähere iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer * einnimmt, in jeder Landwirthſchaft anbringen laßt. 1 

Heinrich Breiter, Fleiſcermeiſter. „ Näheres darüber beim Commiſſiongir Berger 
FFF \ zu Freiburg 


737FFTFFTTTTCbC(C b 2 Ri 
8 4734. Im Beſitz meiner Waaren, die ich von Leipzig und aus den Fabriken erhielt, kann ich jet —. 
8 einem verehrlichen Publikum eine reiche Auswahl in allen meinen Artikeln bieten. Ich bin in den ? AM 

Stand geſetzt, bei den modernſten und ſchönſten Sachen, ſolche Preiſe zu gewähren, daß ein jeder ind, 


meiner geehrten Kunden vollkommen zufrieden fein wird. Mamentlich erlaube ich mir mein reichhal . 


tiges Lager von Bändern in den neueſten Deſſins; weiße Stickereien, als: Chemiſetts, Manchetteh (n 
Unterärmel, Fichus; feine Ballblumen und Kränze; Cravattenbänder in Chiné und fagonnirt; e 
wollene und ſeidene Beſatzbänder in verſchiedenen Deſſins; franzöſiſche Galons in Seide und relol j 
Cravattentücher in Baſt und Seide, Thibet-Cravattentücher, 2 fgr. das Stück, in den ſchönſten und 3 ei 
neueſten Farben; diverſe engliſche Vigogne, Merinos und halbſeidene Winterhandſchuhe; verſchidene“ 
= Arten wollener Winterwaaren; Strickwolle in verſchiedenen Gattungen und Zephirwolle in allen Farbeh, Em 


ſowie ſämmtliche Arten Poſamentirwaaren, Putz- und verſchiedene in dieſes Fach einſchlagende Arill Ai 


8 Hirſchberg. F. C. Sieber. * 
an 8888 eee e ed 7 NSR Dοe RE 1 0 


für alle Hantkranke. _ Das ächte Königl. Preuß. coneeſſionirt Kut 
merfeld'ſche Waſchwaſſer, welches ſeit 60 Jahren durch viele tauſend ſehensreice ch 


Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle derartigen Ausf 8 


Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 1 Thlr. 10 Sge. a 
\ R binder 8 mar — Briefe und Gelder Fran 1 


Zuflucht genommen, und zu meiner vollſten Freude in wenigen Monaten Heilung erlangt. trauen 

wendung der erſten Flasche wurde wohl mein Hagtausſchlag um Vieles bedeutender, was jedoch mein Lertchezen 

dieſem e Waſſer nicht ſchwächte, ſondern vielmehr beftärkte, und dieſes nicht fruchtlos; denn nach e 100 
naͤchſten Flaſchen war die vollſtändigſte Heilung, deren ich mich ſchon ſeit fünf Mon a 

freue, die ſchoͤnſte, für mich gluͤcklichſte Folge. ; 2 : 

47209. Scheinfeld, bei Markt Bibart (Bayern), den 19, Auguſt 1851, Johanna Groß. 


4760, 


wahl und zu den billigſten Preiſen 


38 838 
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Mäntelſtoffe jeder Art, als glatte und gemufterte Lama's in allen Farben, die 2 
jetzt ſo beliebten einfarbigen, wie auch gepunkten Vigogne's und Drap d’etes 
eroise, nebſt den dazu paſſenden Futterzeugen und Plüſchbeſätzen, empfiehlt in größter Aus⸗ & 
Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 88 


. Einem hochverehrlichen Publikum die ganz ergebene 
Izeige, daß ich mit meiner hierſelbſt belegenen Mehlmuͤhle 
ien Dauermehlgang verbunden habe, und daß zu jeder 
it alle Sorten Dauermehl, wie auch anderes Mehl in 
honfter Qualität zu haben find, Das Dauermehl verkaufe 
Ae ih nach dem Gewicht. Ich bitte deshalb um geneigte zahl: 
iche Abnahme indem ich verſichere, das verehrliche Publi⸗ 
um ſtets prompt und reell zu bedienen, 
Hleſchberg, den 14. Oktober 1851. 
high Borrmann, Muͤhlenbeſitzer. 


MB Von der Leipziger Meſſe habe ich mein 
Galanterie⸗, Band: und Poſamentir⸗ 
Wagren⸗Lager wieder mit den neueſten 
Gegenſtünden verſehen, und empfiehlt daher ſolches zu den 
allerbilligſten aber feſten Preiſen 

9 litz, 


bleſchberg. * 
1 Schildauerſtraße No. 70. 


1 an. Kalender pro 1852 
in alen gangbaren Sorten, bei 
1 W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


J „ N 3 3 
Neue Billardbaͤlle, 
I verſchiedenen Größen, empfehlen 

ji Ernſt Gerber & Sohn, Drechslermeiſter. 
Hbirſchberg. Drahtziehergaſſe. 
Die Preiſe ſind dieſelben wie in Breslau. 


9 l, Eine Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗, Porcel⸗ 

In: und Glaswaaren⸗ Handlung, in einer der be⸗ 
ſllendſten Provinzialſtaͤdte Schleſtens, ſoll veränderungs- 
lber fofort gegen annehmbare Bedingung verkauft werden. 
Aer erfahrt man auf frankirte Briefe unter Chiffre . P. 
l rest. Liegnitz. 


—— 


1 Zu Greiffenſtein, Kreis Loͤwenberg ſteht eine wohl 
ten Schimmel Stutte, 9 Jahr alt, zum Verkauf. 


Ag Hoffmann zu Greiffenſtein melden. 
i% Mais Kultur : 
N a lenigen Landwirthe, welche pro 1852 amerikaniſchen 
a deutfchen Mais durch unſere Vermittelung zu 
10 le wünfchen, werden erſucht, vor dem Iften November 
m de Auftrage franco, entweder an uns direkt oder an 

e Herrn Guſt av Kahl in Liegnitz 
den au laſſen, welcher bereit ift, Beſtellungen für uns 
je 5 zu nehmen und Zahlungen zu empfangen. Auch 
ul umakelöft; eben fo wie bei uns, die nähern Bedingungen 
Gefahren. Berlin, den 1. Oktober 1851. 


J. F. Poppe n. Comp. 


N} K 2 7 2 12 
ie, Aullkieende wollen fich gefälligft bei dem Parti 


4730. Ganz gut brennende Dochte, eigenes Fabrikat, in 
allen Breiten a Elle 1 Sgr., an Wiederverkaͤufer bedeutend 
billiger, find zu haben bei F. Sieber. 


Kauf ⸗Geſuch. 


% Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. H aͤusler. 


Zu ver miet hen. ? 
4763. Logie nebft Betten, fo wie auch Betten find 
zu vermiethen. 
Wo? befugt Frau Baͤckermeiſter Hilfe. 


Perſonen finden Unter kommen. 
4759. Ein, nicht dem Trunk ergebener Brandt 
weinbrenner, findet ſofort dauerhafte Arbeit. 
Wo? fagt die Expedition des Boten. 


4601. Eine geſetzlich befaͤhigte, mit guten Zeugniſſen verſehene 
Hebamme, in noͤglichſt noch mittlern Jahren, findet in 
einem bedeutenden Geſchaftsbezirke eine baldige Annahme. 
Wer die Ueberſiedelung dahin wuͤnſcht, wolle ſich innerhalb 
4 Wochen beim Ortsgericht zu Cunzendorf unterm Walde, 
Löwenberger Kr., melden. 


4728. Ein junger Menſch, der vollftändig marquiven kann, 
ns 105 baldiges Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. 
e oten. 


Verfonen ſuchen unterkommen. i 
4652. Ein mit den beften Zeugniſſen verſehener Ziegel⸗ 
meiſter, welcher in einer bedeutenden Ziegelei fungirt hat, 
ſucht als ſolcher zu Weihnachten oder zum Frühjahr ein 
weiteres Unterkommen. Näheres in der Exped. des Boten. 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
4766. Mädchen oder Frauen, die ſich mit Handſchuhnähen 
befchäftigen wollen, ſucht A 

der Handſchuhfabrikant C. Flegel in Warmbrunn, 


4746. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein fleißiger Knabe, welcher Luſt hat Conditor und 
Pfefferküchler zu werden, kann ſogleich in die Lehre 
treten. Naͤheres bei I. Rün gs. 

3% Conditor und Pfefferküchler in Greiffenberg, 


4733. Verloren 2 
wurde am Sonntage in Erdmannsdorf — Fabrik — 
goldenes mit ovientalifchen Steinen besetztes Armband in 
Roccoco⸗Faſſung; wer mir daſſelbe wiederbringt, erhalt 
eine angemeſſene Belohnung. N 
Heriſchdorf, den 13, Oktober 1851. Reich. 


7 55 


= 1543 


Einladungen. 


4748. Anzeige und Bitte! 

Einem geehrten Publikum die ergebenfte Anzeige: daß 
ich Montag den 20. d. Mts. die Adlerburg fuͤr dieſes 
Johr ſchließe, ein geehrtes Publikum wiederum bittend: 
mich in meiner Behauſung auf dem Sande (Schlagſchenke) 
mit Seinem guͤtigen Beſuche beehren zu wollen. 

8 5 Liebig, Schankwirth. 


4754. Heute, Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr Konzert 
und friſcher Kuchen. Um zahlreichen Beſuch bittet 
freundlichſt⸗ Beſeck e. 


4741. Zu Sonntag und Montag, den 19. und 20, Oltbr, 
ladet zur Kirmes ganz ergebenſt ein. 


An obigen Tagen findet Tanzmuſik ſtatt und wird fir 
friſche Kuchen, geſottene Karpfen und fuͤr andere 
gute Speiſen und Getraͤnke beſtens Sorge tragen: 


verwittw. Nücker in Grunau. 


4709. Zur Nachkirmes, 


Sonntag den 19ten und N den 20. Oktober, ladet 
freundlichſt ein 


Brauermſtr. Süß mann in Boberröhrsdorf. 


4755. Zur Kirmesfeier Sonntag den 19ten und 
Donnerſtag den 23. Oktbr. ladet ergebenſt ein:, 
Arnsdorf, im Oktober 1851. 
Th. Schneider, Brauerei⸗-Pächter. 


4751. Zur Kirmes, auf Mittwoch den 22ſten und Sonntag 
den 20. Oktober, ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein und 
bittet Fecht freundlich um zahlreichen Beſuch 

Schmidt in Voigtsdorf. 


4732. Zur Kirmesfeier, Mittwoch den 22ſten und Sonntag 

ben 20. Oktober ladet Freunde und Gönner hoͤflichſt ein: 
Petersdorf, den 14. Oktober 1851. 
; H. Körner. 


4788. Einladung. 
Freitag den 24ſten und Sonntag den 25. Oktober ladet 
zum Kirmesfeſte alle Freunde und Gönner gan ergebenft ein. 
; eu, den 24ſten, iſt Tanzmuſik, Wu ſtpicknick und ein 
Scheibenſchießen um Geld, aus beliebigen Büchfen. 
fe Kuchen, warme Speiſen und gutes Getraͤnke 
beſtens Sorge tragen: 

1 den 17. September 1851. 

Hoffmann, Scholtiſeibeſitzer. 


ung zum Kirmes ⸗Scheibenſchießen. 


5 5 7 47 2 715 5 
4744. Sum Nummer Scpeibenfiefen aus Puͤrſchbüchſen 
und Standroͤhren 0 Donnerſtag den 23. October hiermit 


ergebenſt ene „bitte ich a 1 meine Freunde u. Schieß⸗ 
liebhaber mich mit ihrem freundlichen Beſuch zu beehren. 
Falkenhain den 18, October 1851. 
" Nickelmann, Gaſtwirth. 


gedaktent und Verleger; G. W. E Krahn, 


’ 


Sonntag den 


Der w. Wetzenſ g Wetzen Roggen [ Gerſte | 
Scheffel rtl. tar. Pf. pf. rtl. fer. all rt. 5 far. Pf. rel. ftp: el 
Höcfter | 220 —| 2 13, — — N 

Mittler 2 1 — 2 10 — 3 u 
Niedriger 2 15 25 — 100 — 


4756. Zur Kirmes 40 

10 ten und Dienſtag den 21, Oktober 

einem Lagen⸗Schieben um fettes Schweinefleiſch, Id) 

ergebenit ein; euch findet Sonntag und e hs 

Tarzmufik ſtatt. 9 
ur Bars in re 


rar 


ww Fechs 8095 un nn Te Id 00 ours. u 


Breslau, 14. October 1851. 


93%. 
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Wechsel-Course. Br.ele. Geid = & a i 
Amsterdam in Cour, 2 Mon 1417 2 65 1 
Hamburg in Banco, A visteaf 150% | — 8 Neil 

dito dito 2 Mom 150 ½2 — 2 438 182 . 
London für 1 Pfd.St., 3Mon #6. 220% — 42 2 „ 5 87 
Wien 2 Mon. — — D 2 J 0 9 
Berlin - A vistaf 100%, 3253280 
dito -2Munf — 99 % "2 545 — 

Geld- Course. 38 3 
a ee br" 
Iolländ. Raud-Dicaten - | 95% 8 
Kaiserl Ducaten - = - 9535 . 
Friedrichsd’or - - - «= - 113% — 8 G 
Louis dor: k 1% June: | 
Polnische Bank-Bill. - - - # 94%, — DEREN 1 
WieierBanco-Notenäls9Fl.f 8444. — 33 i 
Effecten - Course. N — 5 in 
8 0 
Staats- Schuldsch, 3% p. C 88% — wir, RR gun 
Seehandl -Pr.-Sch, A 50 Rü 8 5 ©, 2 ° 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. G 1103, 29 N 
dito“ dito dito 3, p 0 9% | — See 
Schles Pf v. 100 DRI, 3 ½ p.C. 96% a 
dito dt. 500 - 37 b | = 3 
dito Lit. B. 10 - 4p. C. 103 — rn; 5 
dito dito 500 - 4p. C. _ — FA 
dito dito 1000 3% p.Ch 8 95% 8 
Disconto =. — © 


Getreide: Markt Preiſe. 
Hirſchberg, den 16. Oktober 1851. 


Erbſen J Höchſter J 128, — J Mittler J TEEN 
Schönen, den 15. Oktober 1851. — Kr 


Höchſter 4 8 2| der 22 2 — 11502 
Mittler 3 5 =] I = = 
Niedriger 20410) 2 3 3 1025 — 1 11 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 25 fer. 7 
Butter, das Pfund: 5 fer. — 4 ſgr. 9 pf. — Air 3 


Gedruckt bei F. W. J. Krahn, 


